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Rückblicke.
Wenn die Firma des Reichstages täglich mehr an

mangelnder Fülle des Beſuchs zu leiden beginnen, wenn die
ohnehin ſchon langweiligen Reden und Exklamationen, mit denen
ſich unſere Reichsboten, die zwar „Geſandte“, aber nicht „Ge-
ſchickte“ ſind, die Zeit vertreiben, noch langweiliger und inhalts-
armer werden, als gewöhnlich, dann kann der moderne Menſch,
der ſeine Kenntniß vom Lauf der Dinge lediglich aus den

eitungen zu entnehmen pflegt, mit aller Gewißheit den Schluß
ziehen, daß es Sommer wird. Wenn dann die Meldungen
vom Beſuch des Zaren am Berliner Hof ihre jährliche Reiſe
durch die Preſſe antreten, wenn in dem „Vermiſchten“ die
„älteſten Menſchen“ auftauchen, das bekannte Finkenpaar an
einem Poſtbriefkaſten ſein Neſt gebaut hat und die Anekdoten
von längſt geſtorbenen Berühmtheiten reichlich in die Halme ſchießen,
dann weiß Jeder, daß es Sommer iſt. Und wenn endlich politiſche
Geſchehniſſe zweiten und dritten Ranges die Leitartikelſchreiber in ge
radezu entſetzliche Aufregung bringen, wenn manförmlich ängſtlich an
einenStoff die Männer ſich anklammern ſieht, deren Lebenslauf esiſt,
täglich zweimal dem Publikum aus den Tagesereigniſſen einenmöglichſt ſchmackhaften Leſebrei herzurichten, dann ſtehen wir

mitten drin in den Zeiten der ſaueren Gurke. Auch in der ver
angenen Woche hat man reichlich hierin die Probe auf's

zempel machen können, denn aus den „Fällen“ und „Zwiſchen-
fällen war es garnicht möglich herauszukommen. Da war
uerſt der „Zwiſchenfall in Moskau.“ Gewiß haben auch wir
enſelben auf das Peinlichſte empfunden, immerhin aber will

es uns dünken, daß ſeine Tragweite denn doch gar zu ſehr
aufgebauſcht iſt. Das junge deutſche Reich, das mit ſo er-
ſtaunlich großer Kraft und Energie dem alten wüſten Zuſtande
der Zerriſſenheit ein Ende gemacht hat, das endlich die de
müthigende Rolle preisgegeben, für andere Völker als quantits
négligeable zu gelten, das plötzlich und unerwartet in dem
vorderſten Kampfraum erſchien, hat ſich bekanntlich nur eines
geringen Wohlwollens bei den „älteren Mächten“ zu erfreuen,
wie ja auch ein neuauftauchender Erbe nur ſcheele Blicke von
denen empfangt, die ſich in die Maſſe zu theilen bereit ſind. So war es
denn doch auch mit wenig Aufwand von Scharfſinn vorauszu

daß alle diejenigen Blätter unſerer geſchätzten Freundereren et r das Letztere als das Erſte ſind, dieund Nachbarn, die e a JGelegenheit zu einem Verſuh gar eifrig benutzen würden, um
See and der deutſchen Preſſe und der von derſelben bei

Auslande einen gewaltigen Stoß zu verſetzen. Wir haben
ſeiner Zeit kein Hehl daraus gemacht, daß dem an und für ſich
unſcheinbaren Zwiſchenfall, der ſich auf dem Feſte der deutſchen
Kolonien zutrug, ein Zwiſchenfall, der nur der Ungeſchicklichkeitoder der Kerwlrnng eines Feſtredners ſeine Entſtehung ver
dankte, erſt in Folge des durchaus nicht zu billigenden ſcharfen
Eingreifens des Erbens der bayeriſchen Krone eine Bedeutung
verliehen wurde. Wo der größere Fehler ſteckt, das herauszu-
finden iſt gerade nicht ſchwierig. Andererſeits will uns aber
der von einem Theil der nationalen norddeutſchen Preſſe ge
ogene Schluß einer partikulariſtiſchen Geſinnung desLibwig von Bayern oder gar der Abſicht einer a e

peziell dieDemonſtration durchaus verfehlt erſcheinen und
aſſen, daßan Blätter mögen es ſich geſagt ſein

ie Abſicht, bei dieſem Anlaß Riemen aus deutſcher Haut für
ihre Zwecke ſchneiden zu wollen, zu kindiſch iſt, um ernſt g3
nommen zu werden. Das deutſche Reich iſt kein eherner Koloß

Ken beſtraft.

ung des Falles gemachten Fehler dem Deutſchthum im

auf thönernen Füßen, die in Stücke gehen, wenn ein bayeriſcher
Prinz es für wünſchenswerth erachtet, einen arglos gemeinten
Ausdruck zu rektifiziren.

Haben wir bei dieſem Fall das „zu Viel“ nuangenehm
empfunden, inſofern man ſich vielfach in den Stoff verbiß,
wie ein Hecht an einem fetten Köder, ſo iſt mit dem Ausdruck
des merkwürdigen Staunens es das „zu Wenig“ geweſen, was
im Fall Baſhford zu gen iſt. Blätter, wie die „Voſſiſche“,
das „Berliner Tageblatt“ und ähnliche, die ſonſt, wenn irgend
ein Beamter auch nur einen Centimeter über die Linie hinaus-
t die ihm im Verkehr mit dem Publikum gezogen iſt, ein
Geſchrei erheben, als gelte es, die Mauern Jericho's umzu-
ſtürzen, haben es jetzt, wo ein deutſcher Beamter in pöbel-
hafteſter Weiſe von einem Ausländer, und zwar einem Ange-
hörigen jener Nation deren Spleen höchſtens von ihrer
Unverſchämtheit übertrumpft wird, angegriffen und beleidigt
iſt, kaum für nöthig gehalten, auch nur mit wenig Worten
die Affaire zu regiſtriren. Der Fall Baſhford bildet
ein unerquickliches Gegenſtück zu dem Fall Stern, unerquicklich
inſofern, als bei letzterem das freche Betragen des Nord-
amerikaners mit energiſcher Strenge geſühnt wurde, während
Herr Baſhford mit einer undeutlich gemurmelten Entſchuldigung
und dem Verluſt eines Hundertmarkſcheines vorläufig davon
gekommen iſt. Jn etwas „geſprenkelter Beleuchtung“ erſcheint
bei der ganzen Sache der Staatsſekretär Herr
von Stephan, der den Beamten Kaiſer, den Mr. Baſhford ge-
ſchimpft und geſchlagen, amtlich auffordern ließ, er wünſche die
Zurücknahme des Strafantrages. Nun iſt ja r Mr. Baſh
ford ein einflußreicher Mann, er rühmt ſich, der Freund des
Direktors des Kolonialamtes Dr. Kayſer zu ſein, er geht in
einem rothen Rocke zu und iſt Mitglied des Treuen-
brietzener Jagdklubs. Aber wie ſagte doch ſchon Herr von
Marſchall bei der Behandlung des Falles Stern, als die aus
r r Sterns hervorgehoben wurden „Jneutſchland iſt vor Gericht Jedermann gleich.“ Wenn ein
Mann wegen eines oft nicht einmal beſonders ſchlimmen Unfugs
arretirt wird und ſich in ſeiner Erregung zu Beleidigungen
der Beamten hinreißen läßt, ſo wird er mit hartem

Jn dem Fall Baſhford hat die oberſte
örde es ruhig angeſehen, wie man einen Beamten in

ſchnödeſter Weiſe beleidigte: ſie hat den geſtellten Strafantrag
zurücknehmen laſſen. Soll denn nun wirklich der Verdacht von
oben her Nahrung bekommen, daß bei uns mit zweierlei Maaß
gemeſſen wird? Jſt die Ehre nicht auch des kleinſten und unter
geordnetſten Beamten werth, daß ſie mit aller Kraft geſchützt
werde? Oder iſt der Deutſche noch immer der Simpel, der
ſich jede engliſche Flegelhaftigkeit 1 gefallen läßt
Wenn Herr Baſhford die hundert Mark, die er in die Poſt-
unterſtützungskaſſe hat bezahlen müſſen, von ſeinem Blatt als
Speſen liquidirt, wird ſeine Redaktion vermuthlich finden, daß
das Beleidigen und Schlagen deutſcher Beamten ein Sport iſt,
den ſich auch mit pekuniären Mitteln nicht gerade ſehr Ver
ſehene leiſten können. Wir möchten aber doch Herrn v. Stephan,
deſſen unbeſtreitbar große Verdienſte um die t
Verkehrsverhältniſſe im deutſchen Reich wohl von keiner Seite
angetaſtet werden dürften, zu erwägen geben, daß deuſche Be
amtenehre und deutſchnationales Selbſtgefühl Jmponderabilien
ſind, die nicht die geringſte Einbuße erleiden dürfen, wenn unſere
nationale Machtſtellung nicht gefährdet werden ſoll. Sofern wir
übrigens über die Stimmung in parlamentariſchen Kreiſen recht
unterrichtet ſind, dürfte Herr v. Stephan gut daran thun, ſich ſchon

heute mit Wehr und Waffen zu verſehen er wird ſie, wenn
der Fall Baſhford demnächſt im Reichstage zur Sprache ge
bracht wird, ſicherlich gebrauchen können.

Jn der auswärtigen Politik herrſcht andauernd lebhafte
Bewegung. Der alljährliche Zuſammentritt der öſterreichiſch
ungariſchen Delegation, die über die den beiden Hälften der
habsburgiſchen Monarchie gemeinſamen Angelegenheiten zu
berathen haben, hat durch die Ausführungen des gemeinſamen
Miniſters des Auswärtigen, des Grafen Goluchowski, in
dieſem Jahre eine beſondere Bedeutung erlangt. Die kaum
durch Worte zu überbietende Wärme und Herzlichkeit, mit der
Graf Goluchowski der Tripelallianz und vornehmlich der Be-
rin zu Deutſchland gedachte, laſſen zur Genüge erkennen
aß von der mehrfach behaupteten Lockerung des Ver-

hältniſſes oder von dem bevorſtehenden Verfall des
Dreibundes auch nicht im Mindeſten die Rede
ſein kann. Zwar hatte ſchon die Thronrede, mit der Oeſter-
reichs Monarch die Delegationen begrüßt hatte, unanfechtbar
dargethan, daß trotz der inzwiſchen in der inneren Politik ein-
dar Schwenkung die auswärtige Politik nach wie vor
ich in der durch den Dreibund vorgezeichneten Richtung bewegen

werde. Aber die Einzelheiten, die Graf Goluchowski anführte,
gaben doch ein beſonderes Bild, namentlich von den Anti-
ren und Sympathien, die neben der großen politiſchen

ktion wirkſam ſind. „Unſer Verhältniß zu Deutſchland iſt
feſter denn je“ und „Ebenſo intim und vertrauensvoll iſt unſer
Verhältniß zu Jtalien“ in dieſen beiden Sätzen charakteriſirt
der Miniſter die Beziehungen zu den beiden Bundesgenoſſen
Den Hintergrund für die Darlegung der politiſchen Lage
bildeten naturgemäß die Vorgänge auf der Balkanhalbinſel, die
e OeſterreichUngarn im vorigen Jahre Anlaß gegeben hatten,

ehufs Aufrechterhaltung des status quo die Jmnitiative zu
ergreifen. Auf jeden Fall machten die Auslaſſungen des
öſterreichiſchen Miniſters des Auswärtigen in ihrer lichtvollen
Klarheit einen vortheilhaften Eindruck, der zu dem Schluß
berechtigt, daß am Wiener Ballhausplatz ein ziel- und ſelbſt
bewußter, kluger und energiſcher Diplomat wohnt, deſſen Haupt
beſtreben auf die Erhaltung des europäiſchen Friedens gerichtet

rleiv S d Aulaß übrigens die europäiſchen Diplomaten noch nicht ſoſehr daß an ihre gewohne minerſriſche wen
können, dafür iſt hinlänglich geſorgt. Da iſt zunächſt Armenien,
das der Diplomatie unausgeſetzt zu ſchaffen macht. Den jüngſten
Vorſtellungen der Botſchafter wegen der erneuten Niedermetzelungen
von Chriſten erwiderte die Pforte mit dem Hinweis auf die
„unſanfte“ Behandlung der türkiſchen Truppen durch die
Armenier. Für die Forderung der Mächte, den Chriſten in
den gefährdeten Diſtrikten durch Ernennung humaner Beamten
ausreichenden Schutz zu hat man am Bosporus, wie
immer, den lakoniſchen Beſcheid: vorderhand ſei eine ſolche
Maßnahme gefährlich, da ſie neue Unruhen im Gefolge haben
würde ſpäterhin ſtehe ihrer Einführung nichts im Wege.
Dieſer Verſchleppungstaktik, deren vollſtändige Ergebnißloſigkeit
hinreichend bekannt iſt, werden die Mächte vermuthlich diesmal
nicht ſtillſchweigend beipflichten. Es ſind alſo weitere Ver
wicklungen zu erwarten.

Nicht geringe Sorge bereiten die Zuſtände auf Kreta. Die
Entrüſtungsrufe der Hellenen über die Blutthaten des türkiſchen
Pöbels fanden zuerſt bei der ruſſiſchen Regierung Gehör. Man
wird richtiger gehen, dies weniger einer menſchenfreundlichen
Regung des Zaren, als vielmehr der nüchternen Erwägung

Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erianerung.

133.

Wieder daheim!
Der Einzug der Truppen in Berlin (16. Juni 1871).

Von Ernſt Heidemann.
Seit dem Tage, an dem die Behörden der Reichshauptſtadt end

gültig den großen Beſchluß gefaßt hatten, die Rückkehr des Kaiſers
und der Truppen durch etwas Unerhörtes, Niedageweſenes zu feiern,
ihrer Freude darüber, daß endlich wieder Friede im Land geworden,
durch einen blinden Griff in den Stadtſäckel unverkennbar Ausdruck
u geben ſeit dem Tage regnete es in Berlin ohne Unterlaß.L ſchien faſt, als wolle ſich der Himmel ſelbſt dem geplanten

Morgen um Morgen blickten wir ſchier
verzweifelnd nach oben, und Morgen um Morgen jagten ſchwere
Regenwolken, vom heftigen Frühlingswind getrieben, am Horizont
dahin und den wenigen Minuten ungetrübter Bläue folgte mit
Sicherheit ein neuer Guß, der die Recenſchirme in Bewegung ſetzte.

Wohl wurde fieberhaft geplant und geſchafft in den Architektur
Bureaus, den MalerAteliers, den BildhauerWerkſtätten, in Gärtnereien,
Fahnenfabriken und Tapeziergeſchäften aber die hiſtoriſche Sieges-
ſtraße ſelbſt glich noch einem träge dahinfließenden Schlammſtrom.
Endlich faßte man Muth und die Zeit drängte, ſchon waren die
erſten Junitage da begann mit den Fundamentirungsarbeiten;
die Sockel wurden aufgeſtellt, die Maſten eingerammt, die Guirlanden
umwunden, die Fahnen ausgeſpannt aber von den Sockeln W54
die Farbe, die Maſten bogen ſich im Sturm, von den Guirlanden tro
der Regen in dünnen Bächlein herab und die Fahnen glichen ach!

naſſen Badetüchern.
Da endlich, endlich kam die Sonne! Zwei Tage vor dem

Einzug lachte ſie und warm vom blauen Himmel auf das
aufgeregte Berlin die wimmelnde Geſchäftigkeit herab und in

dieſen zwei Tagen wurde das W r möglich gemacht und das
herrliche Werk ſo vollendet, wie es am Vormittag des 16. Juni vom
greiſen Heldenkaiſer gütig lächelnden Auges und demüthig dankbaren
Herzens geſchaut worden iſt, und wie wir es Alle, die wir das Glück
hatten, uns ſeiner zu erfreuen, bis an's Ende unſerer Tage in un-

auslöſchlicher Erinnerung tragen. S„Willkommen in der Heimath!“ rief die Stadt Berlin ihren
tapferen Söhnen bei ihrem Eintritt in die Triumphſtraße am
Halleſchen Thore zu. Und die Tauſende und Abertauſende von
Menſchen, die längs des ganzen Weges die Königgrätzerſtraße und
die Linden entlang in unabſehbarem Gewoge den Truppen zur
Seite blieben ſie übertönten mit ihren brauſenden Jubelrufen:
„Willkommen „Hurrah!!“ „Hoch!!“ die Muſikkapellen und das
Pferdegetrappel, das Donnern der Geſchütze und das Feſtgeläute
der Glocken.

Und dieſes ſpontane Willkommen fand in den Poſtament-
inſchriften an der Koloſſalſtatue der „Berolina“ einen beſonderen
Widerhall. Das war freilich nicht das ſtolse hoheitsvolle Weib,
das vor Kurzem Meiſter Hundrieſer auf den Alexanderplatz geſtellt
hat nein, eine dankbare, fromme, beſcheidene Frauengeſtalt, den
Lorbeerkranz in der Linken, begrüßte ihre braven Kinder

Mit Gott zogt ihr hinaus
So grüß euch Gott zu Haus

Und dann heißt es weiter
hr habt den Feind bezwungen,
en Frieden uns errungen,

Jhr Männer feſt und ſtark.
Der Hochmuth iſt gezüchtigt,
Die Marken ſind berichtigt,
Willkommen in der Mark!

Dem Plane entſprechend folgte auf die Begrüßung im Zuge der
Siegesſtraße die Erinnerung an die hauptſächlichſten Ereigniſſe des
großen Krieges. Der Tag von Ems und Saarbrücken, von Weißen-
burg mit dem Gedenkwort:

Den Feind überflügelt
Und deutſche Brüderſchaft
Gar feſt beſiegelt!

Der m 7 Wörth mit dem Motto
as waren herrliche Grüße

Hundert und ein Viktoriaſchüſſe
durch deutſche Lande weit,

ndeten glorreiche Zeit

Das blutige Spicheren mit dem beſcheidenen Vers:
Des Feindes Macht
Am Waldbergrand
Mit ſtarker Hand
Zu Fall gebracht

und all die anderen unvergeßbaren Namen finden ſich da verzeichnet,
bis endlich am Leipziger Platz die Statue der Victoria mit dem ge
flügelten Wort „Welch eine Wendung durch Gottes Fügung“ dieErinnerung an Sedan lebendig machte.

Gar herrlich ging es weiter von dort unter Laubgewinden,
ragenden Adlern, wehenden Bannern und flatternden Wimpeln, zur
Seite rechts und links die erbeuteten Kanonen, Feldgeſchütze,
Mitrailleuſen, Feſtungsgeſchütze und Mörſer, bis zur ſtändigen porta
triumphalis Berlins, zum Brandenburger Thor, deſſen klaſſiſche
daten durch einfache Kranzgewinde mehr gehoben, als ver
deckt war.

Ein unvergeßlicher Moment von weltgeſchichtlicher Bedeutung
war es dann, als unter Führung des Generalfeldmarſchalls Wrangel
und unter großem Voranritt aller kommandierenden Generäle, Stäbe
und Flügeladjudanten Fürſt Bismarck, von Moltke und Roon
flankirt, durch dieſes Thor ritt. Aus allen Kehlen ſcholl ihnen be-
täubender Jubel entgegen, der aber noch lawinenartig anſchwoll, als
unmittelbar darauf der Kaiſer mit dem Kronprinzen und allen könig-
lichen Prinzen ſichtbar wurde.

Und plötzlich feierliche Stille ringsum. Eine Ehrenjungfrau mit
dem Lorbeerkranz ſpricht ein Scherenberg'ſches Feſtgedicht. Freundlich
lächelnd dankt der Monarch und ſchlingt den dargereichten Lorbeer
um den Degenknauf. Während der nun folgenden offiziellen Be
rüßung durch die Stadtvertreter betrachtete der Kaiſer die den

Pariſer Platz ſchmückenden vier Säulen des eiſernen Kreuzes mit
deren Jnſchriften aus der Stiftungsurkunde von 1813, deren Er-
neuerungsdokument vom 19. Juli 1870 und den Verſen des Arndt'ſchen
Liedes: „Was iſt des Deutſchen Vaterland Da las man auf
der einen Säule:

Jn Unruh und in Sorgen
Iſt Deine Saat geſchehn.
Du ſollſt den hellften Morgen
An Deinem Abend ſehn

und auf der andern
Der Väter Werth zu gleichen
Iſt Eure Lieb und Luſt,



zuzuſchreiben, daß ſeit den glänzenden Erfolgen Rußlands auf
der Balkanhalbinſel bereits ſonnen ſich Bulgarien, Serbien
und Montenegro in der Gnade des Selbſtherrſchers aller
Reußen auch Griechenland mit Rußland ſich zu ſtellen be
ginnt. Die ruſſiſche Regierung ſpielte denn auch großmüthig
die Rolle des Maklers ob des ehrlichen beſtreiten wir
und richtete diplomatiſche Vorſtellungen an die Pforte, die Aus-
ſchreitungen der türkiſchen Truppen zu verhindern. Heute nun
bringt auch die mit dem Berliner Auswärtigen Amt in Be-
ziehungen ſtehende „Poſt“ die Nachricht, daß „ſeitens einiger
Mächte auf die Ottomaniſche Pforte dahin eingewirkt werde,
ſich nicht dadurch ins Unrecht zu ſetzen, daß ſie weitere
Grauſamkeiten auf Kreta begehen läßt.“ Wir gehen wohl
nicht fehl, wenn wir unter „dieſen einigen Mächten“ den
Dreibund zuſammenfaſſen.

England iſt durch den Sudan-Feldzug t längere Zeit
hin engagirt, die Differenzen mit Transvaal ſind auch noch
nicht geſchlichtet, wobei man allerdings dem Präſidenten der
ſüdafrikaniſchen Republik, dem Ohm Krüger, die Schuld nicht
wird beimeſſen können. Jtalien bemüht ſich um einen ſchleunigen
Friedensſchluß mit König Menelik, wobei es nicht weiterWunder nehmen kann, daß der abeſſyniſche Herrſcher es keines

wegs eilig zu haben ſcheint deshalb dürfte auch die abeſſyniſche
rage noch nicht ſo bald von der Tagesordnung verſchwinden.
en Franzoſen bereitet es Verdruß, daß auf Madagaskar die

Trikolore nicht genügend reſpektirt wird. Auf Kuba kämpft
Spanien einen Kampf, der ihm nach den Worten des Marſchalls
Martinez Campos ungefähr 400 Millionen Mark jährliche
Ausgabe verurſacht, wenn die kubaniſche Armee ſo verſtärkt
werden ſoll, daß ſie des Aufſtandes Herr wird, was früheſtens
in drei Jahren zu erreichen iſt. Auf den SundaJnſeln endlich
haben die Holländer mit den Eingeborenen harte Fehden zu
beſtehen, wobei es noch gar nicht ausgemacht iſt, ob über kurz
oder lang die Mynheers nicht doch Atjeh Adieu werden
ſagen müſſen.

Deutſches Reich.
Ueber das glänzende Feſt, das die deutſche Bot

ſchaft zu Moskan gegeben, leſen wir noch in einem Berichte
der „Köl niſchen Zeitung“ die folgenden Worte warmer
Anerkennung

„Die anweſenden Deutſchen freuten ſich des Gelingens eines
Werkes, deſſen Bedeutung ſofort durch die warmen Aeußerungen
der fremden Gäſte klar wurde. Die deutſche Kunſt hatte einen
mächtigen Sieg errungen, aber es war etwas geſchehen, was viel
mehr war als eine muſikaliſche Abendunterhaltung“. Jn der
Geſellſchaft herrſchte eine Stimmung, die Staunen, Hochachtung
und ſtarke geiſtige Anregung ausprägte. Das war kein Salon
getändel mit dem internationalen Virtuoſenthum, keine Abart eines
formal langweiligen Hofkonzerts, ſondern dieſe Deutſchen hatten
gezeigt, daß ſie doch ein gewaltigernſtes Volk von
tiefem Geiſte ſind und auch in der Kunſt eine ſeltſame
Kraft beſitzen, der man nicht kühl achſelzuckend gegenüber
ſtehen kann. Die deutſche Kultur hatte im fremden Lande ein von
Feſten aller Art en ſeiner ſozialen Stellung nach ver
wöhntes und in ſeinem Empfindungsweſen zurückhaltendes Publi-
kum in der Tiefe der Seele berührt, die Huldigung des Deutſchen
Reiches vor dem gekrönten Zaren war nicht bloß eine herkömmliche
prunkvolle Zermonie, ſondern hatte einen über äußeres Gepränge
r Jnhalt. Die Deutſchen hatten es ſich nicht bloß
etwas koſten laſſen, ſondern ſie waren geiſtreich geweſen, ſie hatten
einen feinen Geſchmack gezeigt und, den fremden Gäſten einen
ſeltenen Genuß bereitend, ihren nationalen Werth bewieſen. Ein
ſtimmig war das Urtheil, daß die deutſche Botſchaft mit ihrem
Feſte die meiſte Freude bereitet, den beſten Wurf gethan hatte,
daß eine ſolche Zuſammenſtellung bedeutendſter künſtleriſcher Dar
bietungen ſelbſt für diejenigen, die, auf den Höhen des Lebens
ſtehend, die koſtbarſten Genüſſe befehlen können, zu den Selten
heiten gehört.“

Bei den ſchon mehrfach erwähnten Verhandlungen über die
retchögeſetzliche Regelung des Apothekenweſens ſind, wie der
amtliche Bericht mittheilt, eine ganze Anzahl noch nicht bekannt ge
gebene Klarſtellungen erfolgt. So war die Kommiſſion einſtimmig
der Anſicht, daß die Ertheilung der Konzeſſion an andere als
phyſiſche Perſonen (approbirte Apotheker) für die Zukunft nicht zu
zulaſſen ſei, während gegenwärtig noch derartige Apothekenbe-
rechtigungen vereinzelt vorkommen, ſo z. Apotheken, welche
für Rechnung des Fiskus von landesherrlichen Haus und
Hofverwaltungen (Hofapotheken), von Gemeinden, Stiftungen
z. B. die Apotheke der Frankeſchen Stiftungen in Halle) betrieben
werden. Die Kommiſſion war ferner einig darin, daß die Möglich
keit, mehrere Konzeſſionen in einer Hand zu vereinigen, ausgeſchloſſen
werden müſſe. Bezüglich der Vorſchrift für die Ertheilung der Kon
n einigte man ſich auf eine Faſſung, nach welcher, wenn mehrere

ewerber auftreten, die Erlaubniß demjenigen zu ertheilen iſt, welcher

„berufe thätig geweſen iſt.
nach erlangter Approbation die längſte Zeit im Inlande m Apotheker-

en i Unter mehreren hiernach gleich
ſtehenden Bewerbern ſoll die Behörde nach eigenem Ermeſſen
wählen können. Die Anfrage eines Vertreters aus dem
Apothekerſtande, ob es zuläſſig ſein ſolle, die Ertheilung
der Erlaubniß zum Betriebe einer Apotheke von dem Beſitze eines
Hausgrundſtiſcks abhängig zu machen, wurde von den Vertretern derReichererwaltun verneint, weil eine ſolche Vorbedingung für den

Betrieb einer Apotheke nirgends vorgeſehen ſei. Schließlich wurde
eine Anfrage, ob auch die homöopathiſchen Apotheken unter die
Neuregelung fallen würden, als ſelbſtverſtändlich bejaht. Namentlich
gilt dies auch von homöopathiſchen Apotheken, welche unter einem
anderen Namen zum Beiſpiel unter der Bezeichnung Dispenſiranſtalt
betrieben werden.

Ueber die Kämpfe in DeutſchSüdweſtafrika
theilt die „Kreuzztg.“ aus einem Privatbriefe, datirt Feldlager
bei Gobabis, 22. April, Folgendes mit

„Wir ſind z. Ztg. wieder im heftigſten Kriege mit den Herero
Kapikänen Nicodemus und Kahimema und dem Stamme der
Khauas Namaquas. Folgend will ich nur Bericht über den
Beginn der „Oorlogs“ und ſeine Gefechte erſtatten. Eine (drei
Mann ſtarke) Patrouille wurde auf dem Wege Olifanskloof-
Gobabis (Oſt-Hereroland) meuchleriſch von Khanas abgeſchoſſen.
Um die Mörder zu ſtrafen, rückte Hauptmann v. Eſtorff, Aſſeſſor
v. Lindequiſt, Sek.-Lt. Helm mit 50 Mann und einem Geſchütz am
22. März d. J. von Windhoek ab und traf am 29. März vor
Gobabis ein, Die vereinigten Hereros und Hottentotten griffen
am erſten Oſtertag in Stärke von 400 Mann an. Nach
einhalbſtündigem heftigen Gefecht (Handgemenge), wobei die Ka-
vallerie mit dem Bajonett Attacke ritt, flüchteten die Feinde mit
Verluſt von etwa 70 Todten, 30 bis 40 Verwundeten. Auf

unſerer Seite fielen: Sek.-Lt. Lampe (Chef v. Gobabis, der am
29. zu uns geLeb 2 Unteroffiziere, 2 Reiter, 1 Baſtard. Ver
wundet: Sek.Lt. Eggers und vier Mann. Erbeutet wurden etwa
2000 Stück Großvieh. Die Khauas verloren u. Al ihren Kapitän
Eduard Lambert. Die vereinigten Feinde flohen den ſchwarzen
Noſobfluß aufwärts, Spione erkundeien ihre Stellung. Am
13. April d. J. begann Hauptmann v. Eſtorff die Verfolgung und
traf am 18. und 19. April bei Roigrauwater wieder mit dem

Feinde zuſammen, Vweiter nordwärts floh. Auf unſerer Seite fielen 2 Unteroffiziere.
2 Reiter wurden ſchwer verwundet. Jetzt warten wir auf das
Eintreffen von etwa 100 Witbooikriegern (Verbündete) und Nach
erſatz von Windhoek, um etwa in 8 Tagen den entſcheidenden
Schlag zu führen.“

Oeſtereich.

Ein Zwiſchenfall in dem Abgeordnenhauſe.
Bei der Erörterung über einen Dringlichkeitsantrag wegen Beur

laubung der Soldaten zur Erntezeit machte am Sonnabend Abg.
Lueger, nachdem der Präſident dem antiſemitiſchen Abg. Kaiſer das
Wort ertheilt hatte, eine laute Bemerkung darüber, daß die Vertreter
der großen Parteien nicht ſprächen. Der Präſident rügte das
Dazwiſchenreden Lueger's, während ein anderer Abgeordneter ſpreche.
Abg. Lueger Ich kann doch eine Bemerkung machen, das laſſe ich
mir nicht verbieten. Präſident: Es iſt Jhnen nicht
eſtattet, ſo laute Bemerkungen zu machen. Abg. Lueger:
ch laſſe mir das nicht verbieten, merken Sie ſich das, HerrPräſident. Der Präſident ertheilte Lueger einen Ordnungsruf.

(Großer Lärm bei den Antiſemiten, Rufe Hier giebt's keine Feld
webelwirthſchaft Abg. Lueger: Bleiben Sie zu Hauſe, Herr
Praſeny ſekkiren Sie uns nicht, wenn Sie nervös ſind. Der

räſident ertheilte Lueger nochmals einen Ordnungsruf. Abg. Lueger
wendete ſich dann wieder gegen den Präfidenten und ſagte, der
Präſident wahre nicht die Rechte des Hauſes er werde ſich von ihm
nie hofmeiſtern laſſen. Der Präſident habe die Verhandlung
u leiten, nicht aber einzelne Abgeordnete wie Buben zu behandeln.

ie Sitzung wurde ſodann abgebrochen.

Frankreich.

Das Leichenbegängniß für Jules Simon
hat am Sonnabend Vormittag in Paris ſtattgefunden an der
Trauerfeier nahmen außer dem deutſchen Botſchafter Grafen Münſter
der Militärattaché bei der deutſchen Botſchaft Flügeladjutant Oberſt
lieutenant v. Schwartzkoppen und der Votſchaſtsſekretär Legationsrath
v. Below in Galauniform Theil.

Jtalien.
„Nette Gaſtfreunde, dieſe Engländer!“

Die engliſchen Matroſen, die zu Hunderten täglich von Civita
Vecchia nach Rom kommen, machen der Disziplin der britiſchen
Marine wenig Ehre. Auch geſtern begingen viele von ihnen, die
ſich maßlos betrunken hatten, auf den Straßen und in den Cafe's ſo
große Rohheiten gegen Frauen und friedliebende Bürger, daß nur
mit Mühe ernſtliche Schlägereien verhindert wurden. Viele Matroſen
wurden arretirt, einige mußten ſogar in Eiſen gelegt werden. Die
iriſche Bevölkerung bewahrt dieſen Ausſchreitungen gegenüber eine
l Geduld, der Pflichten der Gaſtfreundſchaft
eingedenk. Die Blätter fordern energiſche polizeiliche Maßregeln zum
Schutz der Bürger gegen dieſe ſeltſamen Gaſtfreunde.

der mit Verluſt von etwa 60 Kriegern noch

geworfen wurde, kamen 5000

Rußland.
Ueber die Moskauer Kataſtrophe

liegt nunmehr eine Ausſage des Polizeimeiſters von Moskau aus.
Im Gegenſatze d den Verſuchen der Mitglieder der Moskauer
Krönungs-Kommiſſion, namentlich des Staaksrathes v. Beer, welcher
die Schuld von ſich abzuwälzen verſuchte, ſtellte der Polizeimeiſter
Wlaſſowsky die Angelegenheit, wie die „Neue Freie Preſſe“ berichtet,
folgendermaßen dar Zunächſt meinte er, daß keine ſolche Geſchenk
vertheilungen mehr hätten ſtattfinden ſollen, da Moskaus Bevölkerung
eine Million bereits überſchritten hat. Er gab auch die Erklärung, warum
eine ſo enorme Menſchenmaſſe in Moskau zuſammenſtrömen konnte. Es
hatte fich im ganzen Reich der Glaube verbreitet, daß den Geſchenken
Anweiſungen auf eine Kuh, ein Pferd, einen Ochſen oder ein Gewinn
loos zu hundert und mehr Rubel beiliegen würden. Die Leute
waren hiervon ſo feſt überzeugt, daß, als ſie die Anweiſungen in den
Päckchen nicht vorfanden, ſie umkehrten und viele ſo in den Tod
Crgen. Der Polizeimeiſter ſagte wörtlich: „Jch war nicht auf dem

hodynskiFelde, mein Stellvertreter war da. Ich konnte nicht über
all ſein und mußte in der Nähe des Zaren bleiben, war aber
telephoniſch mit meinem Stellvertreter in Verbindung. Dieſer war
der Meinung, daß die Leute nichts Böſes im Schilde hätten und
daß der beſtimmte Termin der Vertheilung eingehalten werden würde.
Ich ſah dies als richtig an, weil ich angeordnet hatte, daß die Arbeiter
nur mit Stadtbeamten und Gendarmen an der Spitze auf
das Feld dürften, und zwar nicht vor acht Uhr. MeinSyſtem bei einer Pienſchenanſammlung iſt es, dieſe nicht von oben

zurückzudrängen, weil dies nur die Verwirrung erhöht. Jch wollte
neun Eskadrons Koſaken am Ende des Feldes, alſo da, wo
der Menſchenknäuel entſtanden iſt, aufſtellen, um im ſchlimmſten
Falle dort Luft zu ſchaffen. Das Ungethüm war am Schweif, nicht
am Kopf zu packen. Daß die Gefahr 5 Stunden früher eintreten
konnte, als man erwartete, daran dachte man nicht. Bei der Krönung
Alexanders II., wo noch Ochſen gebraten und Geld unter die Menge

enſchen um's Leben, was damals
nicht gemeldet werden durfte. Selbſt bei der vorletzten
Krönung, wo eine W Diviſton aufgeböten war, gab es Todter

Den Zaren hat Wlaſſowski ſeit der Kataſtrophe nicht mehr t
ſehen. Der Poizeimeiſter ſprach dann über die Opfer der Kala-
ſtrophe. Die meiſten kamen in den Gräben um, zuerſt jene, welche
ſich ruhig darin gelagert hatten und auf welche die anderen ſtürzten
Das waren anſtändige Leute. Was bei. den Buden umkam, wär
zweifelhaftes Volk, unheimliche Geſellen aus den ärgſten Stadt
vierteln, ehemalige Sträflinge, welche als die Stärkſten die erſter
Plätze erobert hatten. Die genaue Zahl der Opfer wird man er
nach Monaten erfahren. Vorläufig iſt nur bekannt, daß 1278 Be
erdigungen ſtattgefunden haben.

Türkei.
Kretas Lage

wird immer gefahrdrohender der Aufſtand immer allgemeiner. In
Kandia geht es furchtbar zu. Der Kommandant dieſer Stadt, Huſſein
Paſcha, ſchickte in Folge einer Meuterei ſeine Familie nach Kon
ſtantinopel. Es herrſcht die Befürchtung, Abdullah Paſcha ſei un
fähig, den Aufſtand zu unterdrücken.

Das Kaiſer Wilhelm Denkmal auf dem
Kyffhäuſer.

1. Geſchichte der Errichtung des Denkmals.
Deutſchland iſt gerade nicht arm an Fürſtendenkmälern und

Erinnerungszeichen kriegeriſcher Thaten, aber dieſe Denkmäler und
Erinnerungszeichen ſind zum weitaus größten Theil den Fürſten
und Kriegsthaten der einzelnen Bundesſtaaten gewidmet. Selbſt der
erſte nationale Krieg, der Befreiungskampf Deutſchlands gegen
Napoleon I., hat bislang noch kein gemeinſames deutſches
Denkmal gezeitigt, die einzelnen Staaten Deutſchlands
aben nur ihren eigenen Thaten, Fürſten und Kriegern
enkmäler J Erſt in neuer Zeit hat der Ge-danke, auf der Wahlſtatt von Leipzig ein dieſer großartigen Völker

ſchlacht würdiges Denkmal zu ſetzen, greifbare Geſtalt angenommen.
Wir wollen die Pietät und den Patriotismus, der ſich in der Er
richtung dieſer Einzeldenkmäler kundgiebt, gewiß nicht gering ſchätzen
halten ihn ſogar für durchaus nothwendig, denn aus den vereinten
Kräften der Einzelſtaaten wächſt eine um ſo größere Kraft der Ge
ſammtheit hervor, dennoch mußte man tief bedauern, da W Zeit
hindurch das unvollendete HermannsDenkmal auf dem Teutoburger
Walde das einzige Nationaldenkmal des geſammten Deutſchland's war.
Der Spott des Dichters:

Doch wer die Statue bezahlt,Weiß nur Gott im Himmel
mußte jedes patriotiſche Herz verletzen.

Mit dem Ah wrin des deutſchen Gedankens nach dem
Kriege 1870771 und der Errichtung des neuen deutſchen Reiches
trat in Bezug auf die Denkmalsfrage ein erfreulicher Umſchwung
ein. Das gigantiſche Werk auf dem Teutoburger Walde
wurde vollendet, auf dem Niederwalde entſtand die Germania
und im deutſchen Reichstage bewilligte man die Mittel zur
Schaffung eines Nationaldenkmals für den Kaiſer Wilhelm.
Ob der Reichstag bei der Schaffung dieſes letzten Denkmals
das Richtige getroffen hat, mag hier unerörtert bleiben, ebenſo, ob

Ihr tragt das heilge Zeichen
Wie ſie auf treuer Bruſt.

Fröhlich aber klingt der Ruf
Jhr Enkel, was ſagt das ſchwarzweiße Band
Und das Kreuz mit dem Eichenzweig
Mit Gott für König und Vaterland,
Mit Gott für Kaiſer und Reich!

Huldigung und Dank für das ſiegreiche Heer, ſowie Feier ſeiner
kriegeriſchen Tugenden und das Ergebniß der Zuſammenwirkung
aller Kräfte in Heer und Volk das ſollte die Ausſchmückung der
Prachtſtraße „Unter den Linden“ zum Ausdruck bringen. Man hatte
dazu große allegoriſche Gemälde gewählt, die in beſtimmten Zwiſchen-
räumen als Valerien über die ganze Breite des Mittelwegs geſpannt
waren. Das erſte dieſer Bilder war in der Höhe der Wilhelmſtraße
angebracht und ſtellte den „Schwur am Altar des Vaterlandes“ dar.
Eine herrliche Germania hält das breite deutſche Schwert über dem
kreuzgeſchmückten Altar und alle Bevölkerungsſchichten in jedem
Lebensalter, vom Greis bis zum zarten Knaben, ſtrömen mit trotzig zum
Schwur erhobenen Händen herbei mit Herz und Hand für's
Vaterland den Eid der Treue leiſten.

Unfrieden meid ich,
Unglimpf nimmer leid ich,
Mein Schwert iſt ſcharf und ſchneidig

iſt die Umſchrift dieſes lebensvollen Gemäldes, deſſen Rückſeite den
Spruch trägt

erbe Fauſt auf Feindesſpott
Treue Hand auf Freundesbund
Tief im unſer Gott
Und der Wahrheit unſer Mund

Und auf einer der Säulen las man Vergils Wort, das der große
Kurfurſt auch an einem 16. Juni, als er im Jahre 1679 in
St. Germain en Laye einen ſchimpflichen Frieden mit Ludwig XIV.
unterzeichnen mußte, prophetiſch ausgerufen haben ſoll und das ſich
nun ſo herrlich erfüllt hatte

Exoriare aliquis nostris ex osibus ultor.*)
Das zweite Bild zeigte in wundervoller Allegorin die

Einigung der deutſchen Stämme und führt das kernige Motto
Süd und Nord
Eins ins Schwert und Wort

and auf der Rückſeite die ſchönen Verſe:
Treu übers Land, treu übers Meer
Ein einig Volk, ein einig Heer.

Fleiſch und Blut ſoll mir ein Rächer dieſerAus meinem
Schmach erſtehen.

Treue um Treue, Volk und Fürſten,
Wer mag nach Kampf mit Deutſchland dürſtenwobei auch der ſpäter zum geflügelten Wort gewordene Ausſpruch

des „Kladderadatſch“
Jubelnd ſei's der Welt verkündet:
Nicht mehr ſcheidet uns der Main!

m
nd dann kam Anton von Werner's machtvolles Gemälde

„Kampf und Sieg“, an das ſich Ewald's „Germania“ mit der Um-
ſchrift „Allzeit Mehrer des Reichs“ und dem Motto:

Uns iſt der Krieg verhaßt;
Doch wiſſen wir uns zu wehren,
Und wenn Ihr uns in K laßt,
Wird in ſich ſelbſt das Reich ſich mehren.

ſowie Aug. von Heyden's „Friede“ ſchloß, dem der Sinnſpruch mit-
gegeben war:

Nun danket Alle Gott!
Den Lorbeer nehmt! Ihr bringt die Palme
Und ſchöner Zukunft Morgenroth,
Es reife ſeine friſchen Halme
Ein langer Tag! das walte Gott!

Bot ſo in großen Zügen die Einzugsſtraße die künſtleriſche Ver-
körperung eines großen Gedankens, ſo war doch Raum genug vor
handen, auch all der Theile und Theilchen zu gedenken, die in
ſchwerer unabläſfiger Pflichterfüllung mitgewirkt hatten zur Erreichung
des gemeinſamen Zieles. Feldpoſt und Feldtelegraphie erhielten ihre
Gedenk und Dankſäulen und manch hübſcher Vers, der ſie ſchmückte,
verdiente der Nachwelt überliefert zu werden. Zum Beiſpiel für die
Telegraphie

Hundert Siege berichtet!
Alle erfochten, keiner erdichtet!

und für die Feldpoſt:
den Heerd im Hetzen

ing das Heer, und Jeder, das Heer im Herzen
Harrt die Heimath

oder der dem Kutſchketon nachempfundene:
Der ganze Toback iſt zu End
Keine einzige Zigarre brennt.
Hurrah, da kommt der Poſtillon

Hat ihn ſchon
Der Liebesgaben

wie dieſe
Die Liebe redet nicht, ſie liebt,
Die Gade rechnet micht, ſie giedt.

iſt gedacht mit Säulen und Jnſchriften,

oder der folgende, der den vielen Gebern von jenſeits des Meeres
ihren Dankestribut zollt:

So fern kein Land,
So weit kein Meer,
Deutſches Herz, deutſche Hand
Fand ſich zu uns her.

Feldgeiſtlichkeit, Felddiakonie, Feldarzt find nicht vergeſſen,
ebenſowenig wie der Malteſer und Johanniter und alle unter dem
Zeichen des rothen Kreuzes ſegensreich Wirkende.

Die Akademie der Künſte war auf's Herrlichſte geſchmückt, am
ſchönſten wohl durch die Gemälde Bismarcks und Moltkes, die dort,
von Adolf Menzels Meiſterhand gemalt, auf den Zug herabblickten.

Schier unendlich ſchien der Zug zu ſein, der den Führern folgte,
und als ſchon der Kaiſer mit den Fürſten und den dazu beſtimmten
Truppentheilen die Enthüllung des Standbildes ſeines verewigten
Vaters auf dem Luſtgarten vornahm, zogen noch in immer neuen
Kolonnen die Garden und die aus allen Regimentern der deutſchen
Armee kombinirten Kompagnien, Schwadronen und Artillerie
abtheilungen durch's Brandenburger Thor und begaben fich, wenn
auch erſchöpft, ſo doch voll freudiger Stimmung und mit dem er
hebenden Gefühl, dem ſchönſten Tag ihres Lebens in's Auge geſchaut
zu haben, in ihre Quartiere.

Abends aber flammten überall die Siegeszeichen auf allein
„Unter den Linden“ 240 große Fackeln und 1800 Ballons in den
Landesfarben, durch hunderte von leuchtenden Guirlanden verbunden
und in jedem Hauſe glänzten die Jlluminationslichter. Mit gutem
Beiſpiel war das Königliche Schloß vorangegangen, das in ſeinem
Lichterſchmuck einen überwältigenden Eindruck machte. Und die
nimmermüde Berliner Bevölkerung wälzte fich fröhlich und Jeder
befriedigt im Gefühl, zum Gelingen des ſchönen Feſtes das Seinige
Gaeraden zu haben, noch bis ſpät in die Nacht durch Straßen un

aſſen.
Unvergeſſen aber klingt noch heute das herrliche Wort Johannes

Scherr's uns in den Ohren, das wir damals mit begeiſterter Stimme
von dem Sockel der Germaniaſtatue vor dem alten Hohenzollern
ſchloſſe ablaſen und dabei waren wir ſtolz auf unſer Deutſchthum
wie nie m das herrliche Wort

ähr
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nicht das Niederwalddenkmal elnen allzu conventionellen Charakter
gewonnen hat und in ſeinen Dimenſionen doch gar zu ſehr gegen
die umgebende
National, eines Volksdenkmals ſcheint uns das HermannsDenkmal

ewaltige Natur abſticht. Dem Charakter eines

auf dem Teutoburger Walde mehr zu entſprechen. Die gewaltige
Geſtalt des Recken, die man meilenweit über den dunklen Forſt

ſteht, mit dem drohend emporgeſitreckten Schwert in
der Fauſt dieſe Geſtalt ſcheint uns mehr in dem Charakter eines
Volks Denkmals gehalten als die Figur der konventionellen Germania,
ſo ſchön und künſtleriſch ſie im Einzelnen auch e ſein mag.
Der große überwältigende Gedanke der Urkraft des Volkes, wie er
fich in der Hermanns:-Geſtalt, dieſem erſten Vefreier Deutſchlands,
gusſpricht, fehlt jener ſymboliſchen Figur. Das Volk weiß mit dieſer
Figur nichts anzufangen, die Geſtalt des Hermann dagegen lebt noch
tzt in den Sagen und Liedern des deutſchen Volkes und mit der
Römerſchlacht im Teutoburger Walde verknüpft ſich unauflösbar der
a der deutſchen Kraft, der deutſchen Freiheit, der deutſchen

nigkeit.
Ein glücklicher Griff war es daher, daß die deutſchen Krieger

vereine bei der Wahl der Ortes für Errichtung eines Kaſſer Wilhelm
Denkmals an die alte Barbaroſſaſage anknüpften und den allen
Deutſchen bekannten KyffhäuſerBerg zum Standort des Denkmals
wählten. Wenn auch genaue kulturhiſtoriſche Studien feſtgeſtellt
haben, daß die Kyffhäuſerſage von dem ſchlafenden Kaiſer,
der einſt wiederkehren werde, um das alte deutſche Reich
auf's Neue zu eeinigen, ſich urſprünglich nicht. auf
Kaiſer Friedrich Barbaroſſa bezog, ſondern auf deſſen

kel, den glänzenden Kaiſer Friedrich unter dem die Hohen-ſtaufenmacht anf ihrem höchſten Gipfel ſtand, um dann allerdings

ebenſo raſch, wie ſie geſtiegen, zu zecfallen, wenn ſelbſt die Sage hier und
da auf Fürſten der umliegenden thüringiſchen Staaten Bezug nahm,
ſo blieb doch im Geiſte des deutſchen Volkes ſchließlich nur die Sage
vom Kaiſer Barbaroſſa haften, wie ſie die Dichter im Anfang unſeres
Jahrhunderts geſtaltet haben. Rückerts volksthümliches Lied:

„Der alte Barbaroſſa,
er Kaiſer Friederich,

Jm unterird'ſchen Schloſſe
Hält er verzaubert ſich

war dem deutſchen Volke aus der Seele z und blieb aus
dieſem Grunde unauslöſchlich in dem Herzen des Voltes haften.

Wenn man ſich auf einen ſtreng hiſtoriſchen Standpunkt ſtellen
will, mag man darüber ſtreiten, ob die deutſche Politik Bismarcks
und des Kaiſes Wilhelm an die Politik Barbaroſſas und der Hohen
ſtaufen anknüpfte. Jedenfalls hüteten ſich Kaiſer Wilhelm und
Bismarck, in die Fehler der Hohenſtaufen zu verfallen, eine Weltreich
politik zu treiben und darüber das deutſche Vaterland zu vergeſſen.
Die Hohenſtaufen ſchweiften in die Ferne, ſie wollten das römiſche
Weltreich deutſcher Nation errichten, ihnen ſchwebte ein Traum
von der Weltherrſchaft der Deutſchen vor. So großartig ein
ſolcher Gedanke war, ſo mußte er in der Wirklichkeit an dem Gegen-
ſatz der Nationalitäten ſcheitern. Fürſt Bismarck und Kaiſer Wilhelm
zeigten gerade in der Beſchränkung ihre Meiſterſchaft ſie konzentrirten
die nationale Kraft auf das eigentliche Deutſchland, ſchloſſen alle
nichtdeutſchen Elemente aus, ja, brachten ſogar der deutſchen Einheit
zu Liebe das Opfer, ſelbſt die deutſchen Elemente des Habsburgiſchen
Staates abzuſondern. Sie erreichten dadurch eine Feſtigkeit, eine
Einheit Deutſchlands, wie noch zu keiner anderen Zeit, und das
Verdienſt Kaiſer Wilhelms beſteht gerade in der Erkenntniß, daß
eine Einigung Deutſchlands nur in der ſtraffen Zuſammenfaſſung
der wirklich deutſchen Kräfte auf die Dauer zu ermöglichen war.

Doch politiſche Erwägungen ſollen bei dem Kyffhäuſer
Denkmal eigentlich ſchweigen. Es ſoll ja ein Denkmal der
alten Krieger des Kaiſers ſein, errichtet „zur Erinnerung an
die größte That Kaiſer Wilhelms, die Einigung Deutſchlands.“
Von dieſem Geſichtspunkte aus mußte der auf dem Ab-

des Deutſchen Kriegerbundes zu Danzig (20. und
1. Mai 1888) elngebrachte Antrag des Bundesvorſtandes, dem ver

ſtorbenen Kaiſer ein Denkmal ſeitens der ſämmtlichen deutſchen
Kriegerverbönde auf dem Kyffhäuſer zu ſetzen, mit Freuden begrüßt
werden. Dieſer Antrag war unmittelbar nach dem Tode Kaiſer

Wilhelms J. von Dr. A. Weſtphal- Berlin in der Bundes
vorſlandsſitzung vom 12. März 1888 geſtellt worden. Genau derſelbe
Antrag ging unter dein 24. März 1888 ſeitens des Geh. Bergrath Har z
Dortmund an den Vorſtand des Reichskriegerverbandes ein. Der
Antrag lautete

„Der zu Pfingſten 1888 in Danzig verſammelte Abgeord
netentag des Deutſchen Kriegerbundes wolle beſchließen 1) Der
Deutſche Kriegerbund hält es für eine Ehrenpflicht, daß Sr. Hoch
ſeligen Majeſtät Kaiſer Wilhelm, unſerem heißgeliebten und tief
betrauerten Heldenkaiſer, ein Denkmal von Seiten ſeiner alten
Krieger geſetzt wird und ſpricht den Wunſch aus, daß ſich zu
dieſem Zweck ſämmtliche Krieger und Landesverbände Deutſchlands
vereinigen möchten. 2) Als Ort für das Denkmal ſchlägt der Deutſche
Kriegerbund den Kyffhäuſer vor, zur Erinnerung an die größte
That Kaiſer Wilhelms, die Einigung Deutſchlands. 3) Ein zur
Betreibung der Denkmalangelegenheiten zu ernennender Ausſchuß
hat ſich unverzüglich mit den außerhalb des Deutſchen Krieger
bundes ſtehenden Landesverbänden in Verbindung zu ſetzen.
4) Der Bundesvorſtand wird mit der Ausführung dieſer Beſchlüſſe
und der Verfolgung weiterer Schritte beauftragt.“

Dieſer Antrag gelangte mit großer Mehrheit zur Annahme. Jn
folge deſſen wurden die Vertreter der deutſchen Landes-Kriegerverbände
zu einer Sitzung auf den 7. Oktober nach Berlin eingeladen, auf der
die Errichtung des Denkmals beſchloſſen und ein Ausſchuß gewählt
wurde. Als zweiter Aufſtellungsort wurde in dieſer Sitzung die
alte Kaiſerſtadt Go s l ar vorgeſchlagen. Die Bauräthe Kyll-
mann und Heyden Berlin wurden um ein Urtheil vom künſt
leriſchen Standpunkte aus über dieſe beiden Aufſtellungsorte erſucht;
beide befürworteten den Kyffhäuſer.

In der That läßt ſich kaum ein geeigneterer Platz finden, als
der Kyffhäuſerburgberg, die größte Erhebung des ſagenumwobenen,
im Herzen Deutſchlands gelegenen Kyfftäuſergebirges, auf dem die
Reſte der alten Kaiſerburg trotzig herabſchauen, von deſſen noch
ſtehendem Bergfried der Blick über eichenwaldumrauſchte Höhen
ſchweift, über die freundlichen Städte und Dörfer der
ruchtbaren „goldenen Auge“, wo ſich der Blick nach
ſten zu in nebelblaue Weiten verliert und nach Weſten

„zu das dunkle Harzgebirge mit dem allen Deutſchen bekannten
Brocken den Horizont in kühnen Linien abſchließt. Jnmitten einer
ſolchen weit ausgedehnten Landſchaft konnte ſich die wuchtige Maſſe
des Denkmals frei und ſtolz entfalten. Es galt deshalb aber auch,
nicht nur ein einzelnes Reiterſtandvild herzuſtellen, ſondern ein archi
tektoniſch wuchtig und großartig wirkendes Bauwerk, da man ja an
dem Niederwalddenkmal geſehen hatte, wie unendlich klein ſelbſt die

toßamßzur inmitten einer großen, einfachgewaltigen Natur
erſcheint.

Wie glücklich die Löſung dieſer Aufgabe gelungen iſt, mag einer
ſpäteren Betrachtung vorbehalten werden dieſer Artikel ſoll ſich nur
mit der Entſtehungsgeſchichte des Denkmals befaſſen.

Jm Dezember 1888 wurde in einer zweiten Sitzung des vor
bereitenden Ausſchuſſes der Kyffhäuſer definitiv als Aufſlellungsort
gewählt. An dieſer Sitzung nahmen außer dem Deutſchen Krieger
bunde die Kriegerverbände von Württemberg, Sachſen, Braunſchweig,
Oldenburg, Schwarzburg Sondershauſen und Hamburg Theil.
Später traten Baden und Bayern hinzu, ſodaß das Zuſammenwirken
ſämmtlicher deutſchen Kriegerverbände geſichert war.

Se. Majeſtät der Kaiſer ertheilte die Genehmigung zur Er
richtung des Denkmals auf dem Kyffhäuſer. Fürſt Georg zu
Schwa 3 burg-Rudolſtadt, der Landesherr des Kyffhäuſers,
that das Gleiche und übernahm das Protektorat. (Nach ſeinem im

Januar 1890 r erfolgten Tode trat an ſeine Stelle ſein Nach
folger, Fürſt Günther.) Ein Aufruf wurde erlaſſen und
die Sammlungen wurden überall in's Werk geſetzt. Als
Ort des Denkmals wurde nunmehr definitiv der öſtliche Theil
des Bergplateaus auf dem Burgberge, dem eigentlichen Kyffhäuſer,
gewählt und als Durchſchnittsbeitrag der Mitglieder der Krieger

ne der Betrag von 1 Mk., in mehreren kleinen Raten r,
eſetzt, Wenn man bedenkt, daß allein im Deutſchen Kriegerhunde

und der Wegeanlagen auf 1300 000 Mark ſtellen.
waldDenkmal, das ſich mit dem Denkmal auf dem Kyffhäuſer in

damals 152 Verbände mit 4868 Vereinen und einer Mitgliedszahl
von 413 936 Köpfen vorhanden waren, ſo läßt ſich ermeſſen, welche
ſtattliche Summe für die Errichtung des Denkmals durch jenen Be
ſchluß verfügbar wurde.

Ein Preisausſchreiben wurde dann erlaſſen, in welchem der Preis
des Denkmals ſelbſt auf den Höchſtbetrag von 400 000 Mark Folge
ſetzt wurde, während die übrigen Bauten nochmals auf 309 000 bis
400 000 Mark veranſchlagt wurden. Jn dem Preisgericht ſaßen,
außer Vertretern der Fürſtlich Schwarzburg Rudolſtädtiſchen
Regierung und des DenkmalsAusſchuſſes, als Vertreter der Künſtler
Bildhauer Profeſſor DietzDresden, Baudirektor Profeſſor Dr. Durm
Karlsruhe, Bildhauer Profeſſor Eberle München, Hiſtorienmaler
Profegor Geſelſchap Berlin, Direktor der National Galerie

r. n Oberbaurath Dr. von Leins Stuttgart, Bildhauer
Profeſſor Siemering-Berlin.

Die Sammlungen ergaben bis Februar 1889 bereits
350 000 Mark ſo daß die Hälfte der Geſammtſumme ſchon
vorhanden war.

In dem folgenden Jahre (1890) liefen 24 Entwürfe auf das
Preisausſchreiben ein, die in Berlin im Landesausſtellunggebäude
aufgeſtellt wurden. Das Preisgericht erkannte einſtimmig den erſten
Preis dem Entwurfe des Architekten Bruno Schmitz in Berlin
u, deſſen Name bereits durch Leiſtungen bekannt war.
en zweiten Preis erhielten Regierungsbaumeiſter Stahn und

Bildhauer BoeſeBerlin, den dritten Preis Architekt Doeflein-Berlin
und Bildhauer Hundrieſer-Charlottenburg. Auf den Schmitz'ſchen
Entwurf werden wir ſpäter noch näher eingehen er wurde durch
den Ausſchuß zur Ausführung beſtimmt und Bruno Schmitz er-
klärte ſich zur Uebernahme des Baues bereit. Ein Preisaus-
ſchreiben für das Reiterſtandbild, welches in dem Schmitz' ſchen Ent
wurfe vorgeſehen war, ſollte ſpäter erlaſſen werden, dahingegen
wurde die Baukommiſſion ſofort ermächtigt, mit der Bauausführung
des architektoniſchen Baues, den Wege- und Planirungsarbeiten vor
zugehen. Die Mauerarbeiten wurden dem Maurermeiſter Reichen
bach-Frankenhauſen, dem Vorſitzenden des Kyffhäuſer Verbandes des
Deutſchen Krieger-Bundes, übertragen, der mit 205 Mann die Ar
beiten begann.

Geſammelt waren bei Beginn des Baues 400000 Mark, ſodaß
noch 300 000 Mark erforderlich waren, um die nöthigen 700 000 M.
aufzubringen.

Jm Jahre 1891 ſchritten die Arbeiten rüſtig vorwärts. Der
Terraſſenbau ward größtentheils fertiggeſtellt, das Wegenetz eifrig
gefördert und mehrere Wirthſchaftsbauten errichtet, in denen der
Ausſchuß eine Gerechtsſame zum Wirthſchaftsbetrieb ſeitens der
Fürſtlich Schwarzburg Rudolſtädtiſchen Regierung erhielt, die ſich
überhaupt um die Sache des Denkmals in nicht hoch genug anzuer-
kennender Weiſe verdient machte.

In dieſem Jahre wurde auch das Preisausſchreiben für das
Reiterſtandbild Kaiſer Wilhelms erlaſſen. 40 Entwürfe gingen ein,
von denen prämiirt wurden: 1. Pr.is Bildhauer Hundrieſer-
Charlottenburg, 2. Preis Prof. Vol tz Karksruhe, 3. Preis Bild
hauer E. Wenk-Berlin, 4. Preis Vildhauer M. Eberlein-
Berlin. Das Reiterſtandbild Hundrieſer's wurde, nachdem es auch
von dem Kaiſer und dem Fürſten von SchwarzburgRudolſtadt gut-
geheißen war, zur Ausführung beſtimmt.

Am 10. Mai 1892 fand ſodann die feierliche Grundſteinlegung
des Terraſſenbaues und des Unterbaues des Thurmes im Beiſein des
Fürſten Günther zu Schwarzburg-Rudolſtadt ſtatt.

560 000 Mark waren geſammelt, ſo daß noch die recht ſtattliche
Summe von 240 000 Mk. an der damals für nothwendig gehaltenen
Geſammtkoſtenſumme von 800 000 Mk. fehlte. Jm Laufe der Zeit
erhöhte ſich dieſe Koſtenſumme aber ganz beträchtlich, hauptſächlich in
Folge der Fundamentirungsſchwierigkeiten. Allein in der Umgebung
des Thurmes erforderten die Fundamentirungen einen Mehrkoſtenbe-
trag über den Anſchlag hinaus um 150 000 Mk. Die Geſammtkoſten
werden ſich einſchließlich der Koſten für die Kyffhäuſer-Wirthſchaft

(Das Nieder

keiner Weiſe vergleichen kann, koſtete 1 100 000 Mark.) Da der Er-
folg der Sammlungen mit dem ſchnellen Gang der Bauarbeiten
nicht gleichen Schritt hielt, mußte eine Anleihe aufgenommen werden
Der Deutſche Kriegerbund gab ein Darlehen von 200(00 Mark;
im Ganzen beträgt die zur Vollendung des Baues nothwendige
Anleihe 300 000 Mark. Dieſes Darlehen inuß zu 3 Prozent verzinſt und
zurückgezahlt werden. Faſt genau ſo viel fehlt zur Zeit an den Samm-
lungen der Betrag wird vom Deutſchen Kriegerbunde aufgebracht
werden, der einen Durchſchnittsbitrag von 1 Mark für ſeine Mit-
glieder beſchloſſen hat. Dank der Darlehen erlitten die Bauarbeiten
keine Unterbrechung. Der Terraſſenbau und der Thurm des Denk-
mals wurden in Angriff genommen. Die Umgebung wurde unter
der genialen Leitung Bruno Schmitz's ſachgemäß umgeſtaltet, der
Wirthshausbau mit ſeinem künſtleriſch hervorragenden Barbaroſſaſaal
ward fertiggeſtellt, das Modell des Reiterſtandbildes ſchritt ſeiner
Vollendung entgegen und das Barbaroſſa-Standbild wurde den be
währten Händen des Bildhauers Nikolaus Geiger-Berlin anvertraut.

Jm Jahre 1894/95 wurde das Werk ein tüchtiges Stück weiter
gefördert, der Thurm vollendet und der Schlußſtein, das Kreuz der
Kaiſerkrone, in die Thurmbekrönung eingefügt. Die Hoch- und
Thurmterraſſen wurden begonnen, das Kyffhäuſerwirthshaus er-
weitert, mit der Ausmeißelung des Varbaroſſa Standbildes
angefangen und die Herſtellung der übrigen plaſtiſchen Theile des
Bauwerkes eifrig gefördert. Die Kupfer Treib Arbeiten der
koloſſalen Figuren des Reiter Standbildes wurden vollendet und
im Frühjahr des Jahres 1896 nach dem Kuyffhäuſer geſchafft.
Sofort wurde dann mit der Montirung der Einzelbeſtandtheile
der Koloſſalfigur begonnen und heute, wenige Tage vor dem in
Ausſicht genommenen Termine der Enthüllung des Denkmals
dem 18. Juni, dem Tage der Schlacht von BelleAlliance und dem
Todestage des Kaiſers Friedrich III. ſteht das. Denkmal vollendet
da und harrt der feierlichen Stunde, da ſich die deutſchen Fürſten
und das deutſche Volk auf dem alten ſagenumwobenen Kuyffhäuſer
zuſammenfinden, um den Manen des greiſen Kaiſers Wilhelm,

Neubegründers des deutſchen Reiches, dankbare Verehrung dar
zubringen.

Die deutſchen Krieger, welche dieſes gewaltige Denkmal geſchaffen,
dürfen ſtolz auf ihr Werk ſein, auf das auch ganz Deutſchland mit
Bewunderung und Dankbarkeit blicken wird. Ein ſolches Denkmal
w. poch niemals in der Welt Soldaten ihrem großen Anführer
errichtet.

An die Spitze der Geſchäftsleitung des Denkmals- Ausſchuſſes
trat kurz vor Beginn der Bauarbeiten der Generallieutenant z. D.
v. Renthe gen. Fink. Nachdem derſelbe wegen ſchwerer Er
krankung ſein Amt niedergelegt hatte, übernahm vor einigen Wochen
der General der Infanterie z. D. v. Spitz den Vorſitz. Die Ge
ſchäftsführung e von Anfang an bis zuletzt in den Händen des
Profeſſors Dr. Weſtphal.

In einem zweiten Artikel möge es uns geſtattet ſein, auf die
lünſtleriſche Schilderung des Werkes etwas näher einzugehen.

Odol entgiſtet den Mund [7161
Standesamts Nachrichten von Halle

vom 13. Juni 1896.
Aufgeboten Der Steindrucker Otto Köppe, Mittelwache 1 und

Emma Kurth, Freude nplan 6. Der Photograph Wilhelm Weyland,
Leipzig-Gohlis und Mathilde Stutzbach, i Wailſtr. 46. Der Lehrer
Martin Mangsfeld, Anhalterſtr. 3 und Marie Rudolph, gr. Wall-
W 22. Der Bauſchloſſer Wilhelm Keller, Harz 50 und Bertha

oithe, Gütchenſtr. 7. Der Eiſenbahn Betriebs Sekretär Wilhelm
Schramm, Halle und Lucie Oſche, Magdeburg.

en: Der Handarbeiter Heinrich Voß und Meta
Walter, Gerberſtr. 13. Der Fabrikarbeiter Adolf Gopfert, Charlotten-
ſtraße 18 und Emma Letſch, Lilienſtr. 6. Der Bahnarbeiter Bruno
Aue Ackerſtr. 4 und Minna Mank, Muſchwitz. Der Salzſieder

ilhelm Froſch, t und Auguſie Hampe, Giebichenſtein. Der
Predigtamiskandidat und Göhring, Liebenauerſtr. 179 und Bertha

Wendt, Martinſtr. 2. Der Dachdecker Otto Hilpert und Roſalie
Biermordt, gr. Wallſtr. 16. Der Zimmermann Ferdinand Eilenberg,
Thorſtr. 58 und Anna Leucht, Taubenſtr. 15.

Geboren: Dem Kofferfabrikanten Karl Abelmann, gr. Ulrich
ſtraße 19, S. Erich Karl Auguſt. Dem Bautechniker Wilhelm
Koch, Schillerſtr. 23, T. Käthe Wilhelmine Lucie. Dem Tiſchler
Richard Frenzel, Bahnhofſtr. 23, S. Friedrich Wilhelm NRichard.
Dem Eiſenhobler Ernſt Fürſt, Schützenſtr. 16, T. Martha Eliſe.
Dem Handarbeiter Hermann Stelzer, Beeſenerſtr. 5, T. Emma Anna
Dem Schloſſer Heinrich Fied'er, gr. Berlin 14, T. Helene Lucie
Den Dem Schmied Hermann Schorch, Pfännerhöhe 50, S. Karl

ermann.
Geſtorben Eliſabeth v. Voß, 50 J., Franckeſtr. 2. Des

Tiſchler Richard Renner S., Wilhelm, 2 J., Weidenplan 25. Des
Schloſſer Friedrich König Ehefrau Marie geb. Schmidt, 31 J.,
Wolfſtr. 2. Des Arbeiter Leopold Weſolowski S. Felix, 2 W.,
Saalberg 27. Des Fabrikarbeiter Hermann Rudolph Ehefrau geb.
a 48 J., Spitze 16. Der Arbeiter Walther Dietrich, 17 J.

inik.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Oberſtlieut. Brix aus Berlin.

Major Bernh. Lüttich aus Mönchpfiffel. Rathsherr Ernſt Pütter a.
Greifswald. Direktor Aug. Aman aus Brünn. Augenkünſtler
Ad. Müller aus Wiesberilen, Schleſ. Rittergutsbeſ. Curt Kayſer und
Frau aus Twerſimicke. Aſſeſſor Wolf nebſt Familie aus Blankeneſe.KRentmeiſter Wottrich aus Wüttemberg. Rittmeiſter von Kotze aus

Lodersleben. Offizier der Marine B. Meißer aus Bremerhafen.
Rittergutsbeſitzer von Voß aus Avmar. Direktor Erdmann Jesnitzer
aus Lübeck. Landwirth Brand aus Helmſtedt. Kreisrichter Niewand
aus Berlin. Landwirth von Haßbach aus Caſſel. Kaufleute:
Raphael nebſt Familie, Epſtein, Leo Manaſſe, Schulte, Appelbaum
P. Robe, L. Jſack, E. Naumann, S. Eiſenberg und M. Roſenſtock

aus Berlin, R. Runge und Albert Gans aus Hamburg, Ebeling a.
Mühlheim, Adolf Jähnig aus Chemnitz, Bernh. Simon Sauerback
aus Frankfurt, Gruchmann aus Chemnitz, Paul, Kloth und Thieme
aus Plauen, Kirmes und Otto Hartmann und Frau aus Cöln,
J. Knorz aus Würzburg, Ed. Jolly aus Eſſen a. Ruhr, H. Debes
aus Jchtershauſen, Herm. Mühle aus Dresden, Heinrich Glück aus
Aachen, Julius Oswald aus Höchſt a. M.

Hotel Goldene Kugel. Offizier von Pappwitz und Gemahl.
aus Züllichau. Regierungsrath Steinmann und Familie aus Liegnitz.
Fabrikbeſ. Ernſt Peuſel aus Kulmbach. Brauereidirektor K. Grenzner
aus München. Dr. Alexander Meyer und Dr. Rießer aus Berlin.
Pfarrer Armbröſter nebſt Familie aus Wehlheiden b. Caſſel. Premier
Lieut. Schulze aus Loſchwitz. Mühlenbeſ. Frey Wolff aus Paſchwitz
Rud. Wolff aus Ziegenhals. Jngenieure O. Mönnig aus Tirlemont
und Schulze aus Hamburg. C. E. Lienhardt aus München.
Fabrikant Dammüller aus Dresden. Guillaume aus Brüſſel. Frl.
Wanny Walden aus Hannover. Kaufleute L. Pieper aus Hannover,
Ernſt Claus aus Mittweida, F. Walter aus Mannheim, O. Schacks
aus Berlin, H. Bohr aus Bremen, Foſ. Kahn aus Caſſel, Leopold
Ehrlich aus Magdeburg, Carl Eſche und Gem. aus Quedlinburg,
Arthur Wolff aus Dresden, Hecht aus Würzburg, Joh. Böttiger
aus Hamburg.

Hotel Europa. Direktor Grabner aus Nordhauſen. Jnſpektor
Wöhlert aus Magdeburg. Frau Bürgermeiſter Vengner aus Schwaan.
Lehrer Körtge und Frau aus Althaldensleben. Antiquar Talack aus
Berlin. Frl. Rathel aus Laucha. Fabrikanten Kraus und Wirſing
aus Schweinfurt. Frau Schutz und Tochter aus Guben. Rentier
Wacker und Tochter aus Sttredford. Heymann aus
Breslau. Berginſpekor Wagner aus Caſſel. Ingenieur Huth aus
Gelſenkirchen. Paſtor Kaſſer und Frau aus Stettin. Kaufleute
Weiß, Hoffmann und Bluth aus Berlin, Bennecke aus Hamburg,
Franke aus Zwickau, Fauſtmann aus Sagan, Krauſe und Frau aus
Magdeburg, Geucke aus Chemnitz, Wauer aus Brandenburg, Hiller
aus h Koeb und Frau aus Gummersbach, Kranz aus
Nordhauſen, Roth aus Darmſtadt, Ulrich aus Gera, Müller und
Trgu ans Keipzig, Schleif aus Gera, Ubrich aus Augsburg, Schiller

aus Leipzig. S
Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft

Dr. Walther Geberrsleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales,
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.““, zu adrefſiren.

e e än.BERICHT DER ACADEMIE DE MEDECNE I PARIS,

Apollinavrus
NATöRICHE XOHBLEMNMSAVRES MINERAI-WVASSE R.

Die Resultate der kürzlich in Paris Statt
gefundenen Untersuchungen und der Bericht der
Académie de Médecine haben dem Apollinaris
Wasser den ERSTEN Platz unter ALLEN
untersuchten Wassern für REINHEIT und
VOLLSTANDIGE ABWESENHEIT von
pathogenen Mikroben zugesprochen.“

Kàaufich bei allen Mineralwasser-Haändlern, Apothekern, &e.

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſſion.

Sitzung am Dienstag den 16. Juni d. Js., Nachmittags 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung:
1. Fluchtlinienf. ſiſetzung für die Verlängerung der Uhlandſtraße

2. Verlegung einer Straße 3. Erwei erung des Straßenbahnnetzes;
4. Erwerb von Land zur gr. Steinſtraße.

Bekanntmachung.
Die Manl- und Klanenſenche unter dem Rindviehbeſtande

auf dem früher Fehſeſchen Gute in Neutz, der Firma C. Bieler in
Merbitz gehörig, iſt erloſchen.

Rothenburg, den 13. Juni 1896.
Der Amtsvorſteher. [7176

Familien Nachricht.

Heute Morgen 10 Uhr entſchlief ſanft nach ſchwerem
Leiden meine liebe Frau, unſere gute Mutter

Frau Friederike Höschel geb. Fiſcer.
Dies zeigen tiefbetrübt an
Dornſtedt, den 12. Juni 1896.

Carl Höschel als Gatte.
Frieda Höschel als Tochter.
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A. Riebeck'sche Montan-Werke, Act.-Gies., in Halle a. S. Sing-Aoademie.
Activa.

S

Bilanz am 31. März 1896. Mittwoch 6 Uebung rPassiva. ung Sonnen 27. Sart 174

weg
Halle a. S., den 13. Juni 1896.

Bank-Commandit-Gesellschaft Hermann Arnhold Co. in Halle a. S
Abgabe der Dividendenscheine No. 8 unserer Actien mit je 150 Mark sofort zahlbar.

Der Vorstand.
Sehröcker. Sctolls.

—„J-S v v T u MHöhen-KurortGruggeto d los 38 Akten h 10 oöö ooo Braunlage (Harz)Ahbschreibung 10 38337) 1027 935 Kaufgeider-Rüeckstände (später fällig und sucoe- im B c vbietWohngebäude re 2ahlbar) 687 713 48 rAbachreibong 6 930 951 339 611 Sehäden-Reserv e. 43 641 47 600 m über d. MAleer, Quellwasserleitung,Reservefonds 876 215 02 Arzt, Apotheke, Post u. Telegraph. OrtBetriehsgehäude und Betriebsanlagen 1 441 5270 Depositen S u 59 162 12 von Vichtenwüldern eben Staubfreiosehroibung 144 152 73 1 297 374 Waren 7 3 rei hAbsehreibung Kreditoren 301 519 10 Luft, Preise mässig. Auskunft: [6261Maschinen und Apparate 12386 944 Dividenden-Rückständo 11680293 1101 Vorstand des HarzklInbs,Absehreibung 138 694 45 1 248 249 1894/95 1800 iEisenbahnaniagen 99 895 80 Rückstellung für Grundstüoks-Entwerthungen 100 000
Absehreibung 60 80 906 Rüoklage für die Arbeiter-Pensionskasse 20 711 85Grubenvorrichtungen (Schächte etc.) 147 331 3 Rücklage für Eisenhahnhau Corbetha-Deuben 30 000 Kochschule
Absohreibung 36 83284 110 498 Gewinn Veriew vom 25. on die T. uBergwerkseigenthum und Kohlenabbaurechte 1968 901 57 Vortrag aus 1894/95. 187 97126 a 5 r Tigeh.e Reingewinn für 1895 96 s 568 91 1 371 82417 e en en mar KursBrikettfabrik Cart Adolf 54 625 06 r II. Abth. am 8. Juli. Prospecte
Ahbsehreib ung 5 462561 40 16250 daselbst. Auf Wunsch 6wöeh. Son-obilien und Utensiien. 7255 derkurse für Dienstboten! Separat-Abschreibung 11 583 96 65 642 40 Kurse zum Einmachen von FrüehtenPferde und Gesohirr e. T 6590 u. Gemüsen; Bestell. hierauf werdenAbschreibung 3 420 15 1026050 sehon jetzt entgegengenommen. (6810attbanno T Vorsteb. Frl. E. Frostu. E. Göring.Abschreibung 2 9664 26 698Brikettpressaniage Walthers Hoffnung 01 595
Abschreibung e e e e 10 139 62 91 256

Neue Sehwälerei daselbst 121 190 58

Abschr bung e 12 1190 109 07150 t gSohwülerei Curt T TF7 7 z tAbs hreibung e e e 18 018 47 162 166 30 S SBrikettfabrik auf Grube 522 5367 S 28 SAbsehrei bung 226 633 67 203 703 10 t SCrednerschacht mit Brikettfabrik und Ansohluss- 5 z S 7- Sgleis e. 680 3733 er SAbschreibung e 68 0373 9 25 4 .Se reaZugang 27 688115 S SNeue Förderaniage auf Grube 522. 243 441 22 5 S e z SAufschliessung des Victoriafeldes bei Etzdorf 110 777 78 c 3 S.Ausgahben auf diverse Neubauten 29 673 73 V re sWaaren und Materialien 1 279 390 98 eDehitoren (darunter 93 300, 80 Bankier-Gut- d s S ehaben) 981 47731 2 J e aKassenheständee 72 026 89 s SMeehse l 220 506 10 Z. z SEifekton 26 487 50 43 SKautionen (von uns deponirte Etfekten). 77 842 60 s zApotheken 210 10027 86 sDepots 59 162 12 zKuxe der Grube Victoria 5655 256 64
55 13 492 697 21 D. u 13 492 697 21 Am 1. Juli 1896fäll. Conpons

p S werden ſchon jetzt an unſerers T T I Ernst Haassengier (0.Allgemeine Geschättsunkosten 474 468 53 Gewinn- Vortrag S 187 97126Kosten, die nach Einstellung des Grubenbetriebes Teutschen- Gewinn aus sämmtlichen Unternehmungen 2367 11131
thal entstanden sind. 5 146 65Brandschaden-Conto Deu ben 38 80386Abschreibungen e e e 664 839 36Bilanz-Gonto t 1371824 17 Aus Werdergewehren umgeänderteavon:

dem Reservefonds 5 von1 188 85291 59192,65 interlaöer4 tantièmefreio Dividendo 400000,
Tantièmo des Aufsichtsraths 36233

61 Roestdividende 6506000 Pärschbüohsen, Cal. 11 mm à M. 10,Rückstellung für den Bahnbau 11, 14, Soheibenbüohsen, Cal. 11 mmGorbetha-Deuben. 30 000, à M. 15, 17, 20, Sohrotsinten, Cal. 32der Beamten-Pensionskasso 8 427,26 e ger7 0 h TGewinn- Vortrag 13797126 rüthig. Ferner Poppelfiinten, Büohs-1371 824,17 finten, Drillinge, Techins, Revolverr ete. unter er g, 4
c Fur beste Constructionen und solide2 555 08257 e 2 555 08257 i bei Preisen. Preisver- Sle i aIn der heutigen General-Versammlung ist die Dividende für das Geschäftsjahr 1895,/96 auf o festgesotzt worden dieselbe ist bei e e Zei- S

der Bank für Handel und Industrie in Berlin, Simson Co[7172 Berliner Handelsgesellschaft in Berlin, G r-Fabri 53Filiale der Bank für Handel und Industrie in Frankfurt a. N. und r

Nußb., 3 Monate geb., iſt mir wegen

geben. H. Lüders, Mittelſtraße D.

Neue Sing Aſcademie.
Dienstag, den 16. Juni, Abends 7 Uhr

im Volksschul- Saale

Paraclies u. Peri von Schumann.
Solisten: Frau Amalie Gmür-Harlof aus Weimar,

Frl. Clara Schacht aus Berlin,
Herr Emil PinkKs aus Leipzig,
Herr Opernsünger Cianda von bier. [6920

Mummerirte Billets 2u All. 3,00 bei Herrn Neubert,Unnummerirt e. en .50 Poststr. 6.Für Generalprobe Dienstag 1I1 Uhr v 1,50 Daselbst Sperrsitzo für

Text n 020 zuhör. Mitglieder.
z Dienstag 11 U. Generalpr. Volksſch.X O Simg- A. Vorz. d. Karten, Billets zu Mk. 1,50.,

29. Hannoversche Lotterie,

In wenigen Tagen
3320 h

UAauptgewinn im Werthe von

OOO Mark.

Wintergarten.
Dienstag, den 16. Juni, Abends s Uhr

Concert
der u r fabrik längere Zeit thätig geweſen iſt. Be

Russischenm Vocal-National- Capelle ben e de7 ltsanſprüche unNadina Slaviansky Zeit des Cintritts, ſowie mit
(42 Mitglieder in glänzenden altrussischen National-Costümen). ſchriften und

Eintrittskarten im Vorverkauf à 50 Pfg. sind in der Musikalien- S- 28 3 A, Exp.
handiung von Heinrich Mothan, Gr. Steinstrasse 14, zu baben. Oassen- Leipzi is.
preis 75 Pfg. Bei ungünstigem Wetter findet das Concert im Saale statt. „J„J

Geſucht wird ein erfahrener [7052.
ArmaturenConſtructeur,

(7169 der als ſolcher in einer Armaturen

Anmeldungen
auf dio am Mittwoch, den 17. und Donnerstag, den 18. ds. Mts. zum
Course von 869 zur Subseription aufliegenden
Pres. 90,000,000 Mk. 72,900,000 Rumänische

49 amort. Rente von 1896
nehmen wir Kostenſfrei entgegen. [7181
Paul Schauseil Co. Bankgeschäft,

Zeichnungen auf
Kgl. Rumänische 4“ amort. Rente
Von 1896 nehme ich kostenfrei entgegen. ars

Woldemar Thoss,
Schulstrasse 7 I.

Dienstag, den 16. Juni er., Aufang 3 Uhr [6749

Gr. Extra-Concert,
Gewähltes Programm. Ergebenſt C. Kurzhals.

a Erdbeertorten Blaus Condltore,
und Törtchen Gr. Ulrichstrasse 59.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.

S Pianino,
plötzl. Abreiſe zum billigen Verkauf über

S

von dei
eichne

ten

n n



Galle (Saale), Beila
Landeszeitung für

Zur Reichtageerſatwahl in Reichstagswahlkreiſe

Halle a. S.- Saalkreis

Geh. Nath Kühn und der Bund der Landwirthe.
Zperſsſiger Mittheilung e hören wir, daß es Herrn
Geh. Ober Reg. Rath Profeſſor Dr. Kühn ferne gelegen

hat durch ſeine Zuſtimmung zur Kandidatur der Ordnungspartei
in Peßte nſaßtz zum Bunde der Landwirthe zu treten. Er
5 dieſe r lediglich in ſeiner Eigenſchaft als lang
jähriges Mitglied der Ordnungspartei gegeben.

n. Gröbers, 14. Juni. Geſtern Abend ſtellte ſich in Hoff
mann's Reſtauration Herr Kühme den Wählern von Gröbers
und den umliegenden Ortſchaften vor. Er ſelbſt und ſein Programm
gefielen den Anweſenden, deren Zahl ſich im Laufe des Abends bis
auf 100 ſteigerte, ganz außerordentlich. Die ſachlichen, ruhigen und
Sangeen Ausführungen des Kandidaten feſſelten die Hörer von

nfang bis zu Ende der Rede. In der Diskuſſion hob Herr
Güttner-Osmünde in ſeiner Eigenſchaft als Gärtner hervor, daß
er von vielen Wählern der Umgegend gehört habe, wie man ſich
96 freue, daß endlich einmal ein Kandidat aus dem werkthätigen

ittelſtand als Kandidat aufgeſtellt ſei. Er hoffe, und die Richtig-
keit ſeiner Hoffnung wurde nachher beſtätigt, daß der Kandidat auch
den zahlreichen Gärtnereien um Halle herum, ihre Exiſtenz durch
h Maßregeln gegen die erdrückende Konkurrenz des

ndes zu ſichern, helfend zur Seite ſtehen würde. Der
halt der eingegangenen Fragen betraf die Stellung des

kandidaten zu den Konſumvereinen, zur Währungsfrage,
L Klebegeſetz und zur Judenfrage mit dem

oßhauſiererthum. Die Beantwortung befriedigte die Frageſteller.
ner wurde von mehreren Seiten dringend gewünſcht, daß man ſich

über die Quellen ausſprechen möge, aus denen die Führer der So
gialdemokratie die Mittel zu ihrem theilweiſe üppigen, ſtets aber

e ha glichen Daſein ſchöpften. Es wurde von den Frageſtellern
erzählt, daß ſie geleſen, Bebel ließe ſich eine wundervolle Villa in
der Schweiz errichten, die mit allen Fineſſen ausgeſtattet werde. Die
Antwort wurde durch Herrn Schneidermeiſter Schreiber gegeben.
Derſelbe unterſchied mehrere Quellen. Für Singer habe ſie be-
n in der rückſichtsloſen Ausbeutung ſeiner Arbeiterinnen in der

onfeltionsbranche. Für Bebel ſei die Urſache ſeines Reichthums
hauptſächlich die Schriftſtellerei. Namentlich ſei ſein Buch Die Frau“
von den Genoſſen ſo viel gekauft worden, daß ihm dieſe „Frau“ eine ausge
einete Mitgift zugebracht habe. Die andern Führer der Sozialdemokratie

ten ausnahmslos von den Arbeitergroſchen. Liebknecht erhalte
7500 Mark Gehalt pro Jahr, andere bezögen 6-, 5- und tauſend

ark. Alle Agitatoren aber befänden ſich äußerſt mollig bei ihrer
rbeit und allen könnte nichts Unangenehnieres paſſiren, als wenn

der Zukunftsſtaat entſtände. Mit dem Munde im Zukunfts-
e aber mit dem Magen und dem Portemonnai
n unſeren Bourgoisverhältniſſen befinde ſich

der ſozialdemokratiſche Agitator am wohlſten.
a die verführten Maſſen das nicht merkten, ſei räthſelhaft. Der

orſitzende, Herr Dr. Suchsland, bat die Anweſenden davon
Kenntniß zu nehmen. Daß der Ausdruck in dem Flugblatt der
HOrdnungspartei, „Herr Kühme ſtände auf der äußerſten Rechten“
nicht den Thatſachen entſpreche und auf einem Jrrthum beruhe. Er
agte, daß die Verſammlung nun ſelbſt ſich habe überzeugen können, daß
err Kühme auf einem „äußerſt richtigen Standpunkt ſtehe.

S Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß bei Beginn der Verſammlung
der Vorſitzende genöthigt war, einen bekannten Sozialdemokraten zu
bitten, den Saal zu verlaſſen, da die Verſammlung für Sozial
demokraten nicht angemeldet ſei. Als Grund für die Ausſchließung
der Sozialdemokraten aus den Verſammlungen der vereinigten
Parteien gab der Vorſitzende die gehäſſige und maßloſe Sprache an,
welche in dem erſten ſozialdemokratiſchen Flugblatt geführt ſei.
In ihm ſei geſagt, daß von den gegneriſchen Parteien mit Lüge

den ſozialdemokratiſchen Kandidaten gekämpft werden würde.
Faktiſch wurde nicht einmal der Name des ſozialdemokratiſchen

andidaten von den vier vereinigten Pateien erwähnt.
n. Cönnern, 15. Juni. Unter häufigem und lebhaftem Beifall

aller Anweſenden, welche den großen Saal des Schützenhauſes bis
in die anſtoßenden Zimmer dicht füllten entwickelte geſtern Herr
Küh me hier ſein Programm. Da daſſelbe ſchon häufig erörtert iſt,
ſei hier nur beſonders hervorgehoben, welcher Gedankengang Herr
Kühme beſtimmt, gegen einen MinimallohnimHandwerk
zu ſein. Er ſagt: Wenn einem Minimallohn nicht durch ein geord
netes Lehrlingsweſen eine Minimalleiſtung gegenüberſteht, ſo wird
jeder Meiſter einen Geſellen, der durch ſeine Minderleiſtungen ihm
Schaden bringt, bald auf die Straße ſetzen. Solche Geſellen
aber würden ſehr ſchnell die Zahl der Vagabunden
äns Ungeheure vermehren. Jntereſſant war, daß Herr Amtsrichter
von Kroſigk mit ſeiner langjährigen Thätigkeit als Polizeirichter
in Berlin die Richtigkeit der Anſichten des Herrn Kühme beſtätigen
konnte. Jhm ſeien käglich bis zu 120 wegen Bettelns und Land
ſtreichens aufgegriffene Perſonen vorgeführt worden. Von dieſen
ſeien ſtets zwei Drittel Handwerker geweſen und da habe er die Wahr
nehmung gemacht, daß die Urſachen für das Herabſtnken der Leute
meiſt mangelhafte Ausbildung in ihrem Handwerk geweſen ſei. Alſo
ſei Ordnung im Handwerk der ſicherſte Schutz des Lehrlings ſelbſt
vor großen Gefahren. Das ſollten alle diejenigen
dedenken, die einen Sohn in die Lehre zu ſchicken hätten.
Horn Anſprachen aus der Verſammlung klangen alle in die

itte aus, Herrn Kühme am Juni zu wählen, als den
Mann, der dem Mittelſtand ein energiſcher er-
fahrner Vertreter ſein würde. Einen tiefen Eindruck
machte es, als der Vorſitzende Herr Dr. Suchsland mittheilte,
Daß er durch perſönliche Anfrage bei Herrn Geh. Oberregierungsrath
Prof. Dr. Kühn in Halle a. S. feſtgeſtellt habe, daß es dieſem
um die Landwirthſchaft hochverdienten Mann, entgegen einer Notiz
in der Saalezeitung, fern gelegen habe, durch ſeine Zuſtimmung zur
Kandidatur Arndt ſich in Gegenſatz zum Bunde der Landwirthe zu ſtellen.
Er habe dieſe Zuſtimmung vielmehr nur in ſeiner Eigenſchaft als lang
e Mitglied der Ordnungspartei gegeren. Auf mehrere An-
ragen aus der Verſammlung wurden die bezüglichen Antworten ge
eben. Jm Anſchluß an eine die ſozialdemokratiſchen

gitakoren betreffende Anfrage wurde darauf hingewieſen, daß
man aus zwei kürzlich in Halle vorgekommenen
Ferteg auf ein den Arbeitern unfreundliches Ver-

alten der ſozialdemokratiſchen Führer ſchließen
u Erſtens ſei wegen Lohn verweigerung für den
1. Mai unter dem Perſonal des ſozialdem. Blattes ein Streik ausge
brochen und zweitens hätten die zwei ſozialdem. Stadtverordneten
gegen die Bewilligung von 500 Mark geſtimmt, welche
dazu hätten dienen ſollen, die Zahl der armen Kinder zu vermehren,
denen die Wohlthat eines Sommeraufenthalts in Ferienkolonien zu

edacht war. Aber ſo ſei es immer geweſen die ſozialdemokratiſchen
italoren hätten bis jetzt ſtets gegen die Vorſchläge von Maßnahmenen welche zur Förderung der Intereſſen der arbeitenden

laſſe eingebracht worden ſeien.

Eingeſandt.
(Där die unter dieſer Rubrie versffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion don

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Zur Reichstagserſatzwahl.Jn der Verſammlung der liberalen Vertrauens
nner iſt dem Zweifel Ausdruck gegeben, ob bei einer

ie Provinz 6
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e zu Nr. 276 der Halleſchen Zeitung.
achſen und die angrenzenden Staaten.

Stichwahl zwiſchen Dr. Alexander Meyer Und ſart
Kunert die konſervativen Parteien für den Erſteren
eintreten würden, und es iſt ausgeſprochen worden, daß, wenn
dies nicht geſchehe, die Konſervativen nichts Anderes thun
würden, als was die Liberalen ihnen im Jahre 1890 vor-
gemacht hätten. Letztere Behauptung iſt doch unzweifelhaft
unrichtig. Die Konſervativen ſind ſtets für den Gegenkandidatender Sozialdemokratie in der Stichwahl eingetreten, ſelbſt noch im

Jahre 1893, obgleich die hieſigen durch ihre Haltung
im Jahre 1890 ein ſolches Eintreten gewiß nicht leicht
gemacht haben. Aber daraus dürften die Freiſinnigen doch
nicht ein Recht herleiten, das Eintreten der Konſervativen für
r Kandidaten zu verlangen, wenn ſie nicht ihrerſeits die

egenſeitigkeit verbürgen. Jhre Stärkezahl im Wahl
kreiſe begründet, wie die letzte Wahl 1893 gezeigt hat, einen

ſolchen Anſpruch durchaus nicht, ſie ſind keineswegs im Stande,
mit eigenen Kräften den Wahlkreis gegen die Sozialdemokratie
zu behaupten. Wenn ſie alſo wollen, daß die anderen nationalen
Parteien für ihren Kandidaten in der Stichwahl eintreten ſollen,
ſo mögen ſie ein ſolches Vorgehen ihrerſeits auch
für den Fall in Ausſicht ſtellen, daß ein anderer
Kandidat mit dem ſozialdemokratiſchen zuſammen
auf die engere Wahl kommt.

Hszlleſche Lokalnachrichten vom 15. Juni,
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Tie 4. Generalverſammlung der Lehrer aus Halle
und Umgegend, welche am Sonnabend, den 13. Juni, Nachmittags
von 3 Uhr ab im großen Saale der Saalſchloßbrauerei ſtattfand,
war recht gut beſucht. Nach Eröffnung durch den AusſchußVor-
ſihenden, Herrn Lehrer Lauche Halle, hieß im Namen des gefchäfts
führenden Giebichenſteiner Lehrervereins, deſſen erſter Vorſitzender,
Herr Käſtner I, die Erſchienenen willkommen und entrollte ein Bild
von den Wechſelfällen des verfloſſenen Vereinsjahres. Die Wahl der
Bureaus ergab als erſten Vorſitzenden Herrn Käſtner I,
als deſſen Stellvertreter Herrn Lauche, als Schiift
führer Herrn Brinkmann Halle a. Saale, als Beiſitzer
die Herren Meuſelbach Giebichenſtein, Hucke Niemberg und Rektor
Schneider Halle. Als 3. Punkt der Tagesordnung folgte nun ein
Bortrag des Herrn Silchmüller vom St. Petersberg über
„Vorbildung und Fortbildung der Volksſchullehrer in Preußen“
unter Zugrundelegung des gleichnamig betitelten Buches des
Provinzialſchulrathes Frieſe Mogdeburg. Die Ausführungen des
Redners gipfelten in folgenden von ihm vorgelegten Leitſätzen:
1. Die Gaulehrerverſammlung Halle u. Umgegend vertritt in der Frage
über die Vorbildung des Volksſchullehrers noch beute die Forderungen

des 9. deutſchen Lebrertages. 2. a) Das Werk über „Vor-
bildung und Fortbildung der Volksſchullehrer in Preußen“
von Frieſe macht für die gegenwärtigen Lehrer Bildungs-
Anſtalten wie auch für den ganzen Volksſchullehrerſtand ſehr
dankenswerthe Vorſchläge. Die allſeitige Befolgung derſelben müßte
dem geſammten Volksſchulweſen zum Segen gereichen. b) Die For-
derungen nach der Seite der Fortdildung während der widerruflichen
Anſtellung ſind ebenſo hoch, als bei treuer Befolgung gewiß ſegens
reich. Geſtützt auf weitgehendſte Sachkenntniß bietet das gapje
Werk nicht allein meiſterhafte Reformgriffe unter Anlehnung an die

Verhältniſſe, ſondern es läßt auch ein von ſeltener
iebe erfülltes Herz für die Volksſchule und deren Vertreter erkennen.

Nach Ablehnung der Leitſätze IIs entſchied ſich die Verſammlung
für folgende von Herrn Lauche beantragte Reſolution: „Der
Gau Verband der Lehrer von Halle (Saale) und Um-
egend ſpendet den. Anſichten des Herrn Regierungs und
rovinzial Schulraths Frieſe Magdeburg bezüglich richtiger

Ausführung der allgemeinen Beſtimmungen ſeinen
Beifall, ſteht aber in der Frage der Ausbildung der Lehrer auf dem
Standpunkte des 9. Lehrertages.“ Wegen vorgerückter Zeit konnten
die in Ausſicht genommenen Spaziergänge und Beſichtigungen nur
inſoweit ausgeführt werden, als man die Saale entlang nach den
herrlichen Gartenanlagen des Herrn Kommerzienraths Lehmann,
welcher in höchſt liebenswürdiger Weiſe dieſelben für die Theilnehmer
der Gauverſammlung zu einer Beſichtigung von 6--7 Uhr Abends
hatte reſerviren laſſen, einen Spaziergang unternahm.

Der ſtädtiſche Hans und Grundbeſitzer Verein
nahm in ſeiner am Sonnabend Abend in den Kaiſerſälen“ ab-gehaltenen Vierteljahrsverſammlung zunächſt den Hericht des Vor-
ſitzenden, Herrn Rechtsanwalt Dr. Le mbſer, über die Verhandlungen
der Verbandsverſammlung des Provinzialverbandes der ſtädtiſchen
Haus und Grundbeſitzer-Vereine, worüber wir ſ. Zt. Mittheilungen
gemacht haben, entgegen. Mit der Vertretung des Vereins auf dem
im Auguſt d. Js. in Görlitz ſtattfindenden Verbandstage des
Centralverbandes ſtädtiſcher Haus und GrundbeſitzerVereine wurden
die Herren Rechtsanwalt Dr. Lem bſer und Bankagent Somm er
betraut. Die hieſigen Steuerverhältniſſe wurden einer ſcharfen Kritik
unterzogen, ſie wurden als traurige bezeichnet, da Halle die einzige

von den größeren Städten der Provinz ſei, welche einen ſo hohend
Unterſchied zwiſchen Einkommen und Realſteuern aufzuweiſen habe.
Bezüglich der Straßenreinigung in unſerer Stadt wurde in Anbe-
tracht, daß der Magiſtrat demnächſt mit einer Vorlage hervorkreten
werde und die hieſige kommunale Vereinigung im Wege der Petition
bei den ſtädtiſchen Behörden bereits vorſtellig geworden iſt, daß die
Stadt die Straßenreinigung im Wege der Licitation
übernehmen möge, von einer beſtimmten Stellungnahme dazu
für jetzt Abſtand genommen. Schon vom hygieniſchen
Standpunkt aus betrachtet, iſt darauf zu dringen, daß
die Straßenreinigung einheitlich geregelt werde, damit
nicht erſt der Unrath in die Häuſer geſchafft, dort längere
Zeit logirt und dann erſt wieder forttransportirt wird. Die Koſten
der Straßenreinigung ſind durch Kommunalſteuern aufzubringen, da
ein jeder Einwohner mehr oder weniger zur Verunreinigung derſelben
beiträgt. Hierauf wurde auf den Uedelſtand hingewieſen, daß die
Kanäle unſerer Stadt zumeiſt zu eng angelegt und nicht in der Lage
ſind, bei heftigen Regengüſſen die Waſſer alle aufzunehmen, ſo daß
die Folge ſchon öfters eine Ueberſchwemmung von Kellern und
Straßen geweſen iſt.

Konzert der Ruſſiſchen VocalKapelle. Morgen, Dienstag
Abend, findet das bereits mehrfach angekündigte Konzert der Ruſſiſchen
Vocal Kapelle Nadina Slaviansky ſtatt. Die Nachfrage nach
e e tarken iſt, wie uns mitgetheilt wird, bereits eine ſehr
ebhafte.

Beſichtigung der Hildebrand'ſchen Mühlenwerke.
Seitens einer Anzahl Mitglieder des 3. kommunalen Wahlbezirks
Vereins (Süd und Weſt) erfolgte geſtern Vormittag eine Beſichtigung
der größten und beſteingerichten Mahlmühlen unſerer Provinz, der
Hildebrand'ſchen Mühlenwerke in Böllberg. Unter
Führung der Herren Direktor Hildebrand und Prokuriſt Leiſtner
wurden die gewaltigen Räume durchſchritten und von denſelben die
maſchinelle Einrichtung und der Mahlprozeß eingehend erklärt, ſo daß
die Beſucher von dem Geſehenen und Gehörten vollauf befriedigt
waren. Um ſich einen Begriff von der Leiſtungsfähigkeit
dieſer muſtergiltigen Mühle machen, ſei angeführt, daß
dieſelbe bei einem normalen Waſſerſtand bis 100 Wispel Ge
treide pro Tag zu vermahlen im Stande iſt. Der Wispel
Getreide bringt 20 Centner Mehl. Jm Durchſchnitt beſteht das ge-
mahlene Getreide aus Weizen und Roggen. Jm Ganzen ſind
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6 gewaltige Arbeitsturbinen vnd 1 Feuerturbine vorhanden. Die
Mühle hat eine eigene elektri he Beleuchtungsanlage. Der vor der
Mühle errichtete große Speicher birgt 6 Böden, die im Durchſchnitt
7000 Wispel Getreide aufnehmen können. Beſchäftigt werden 110
Perſonen, von denen 9 Müller beim Sonntagsbetriebe thätig ſindDer Verdienſt derſelben ſchwankt zwiſchen 21--27 Mk. vro Woche

Verſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche an Herz
lähmung 1, Altersſchwäche 3, r ßär 2, Krämpfen 2, Gicht 1
Lungenſchwindſucht 10, n perniciöſer Anämie 1, Lungen
Bietrß 1, geren und Waſſerſucht 1, Bauchfellentzündung 1,
Diphtheritis 2, Lungenentzündung 1, Rachenkrebs 1, Blaſenblutung !1,
ſchwerer Zellgewebsentzündung 1, Gehirnfinnen 1, Scharlach Hirn-
entzündung 2, Lungenſchlag 1, Luftröhrenkatarrh 1, Lebensſchwäche 3,
Meningitis tuberkulosa Gehirntuberkuloſe 1, Emphyſem l,
Magen und Darmkatarrh 1, Brechdurchfall 2, Herzſchlag 1, Herzent-
artung 1, eitrigem Lungenzerfall 1, Zuckerharnruhr 1, eitriger
Nierenentzündung 2, Blutvergiftung 1, Selbſtmord durch Ertränken 3,
Selbſtmord durch Erhängen 1, in Summa 56 Perſonen, darunter 7
in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Gemeine Bubenhand hat in der vergangenen Nacht an
der HalleAmmendorfer Chauſſee vom Landhauſe bis zu der Ueber
führung der Kaſſeler Eiſenbahn faſt alle jungen Ooſtbäume
an den Chauſſeegraben mit einer ſcharfen Hippe eingeſchnitten und
dann umgeriſſen, zum Theil auch noch die Kronen abgebrochen. Die
Bäume gehören der Stadt, ſodaß alſo ein Racheakt nicht vorliegen
kann, ſondern die That nichts iſt als der Ausfluß eines unſagbar
rohen und gemeinen Charalters. Leider hat man bisher des Thäters
noch nicht habhaft werden können, für welchen keine Strafe geeigneter
ſein würde, als vielfach wiederholte Prügelſtrafe.

Ein unfreiwilliges Bad in der Saale nahmen geſtern
Nachmittags 5*, Uhr zwei junge Leute, die in einer Gondel dem in
der Abfahrt nach Bad NeuRagoczi begriffenen Dampfer in die
Flanke fuhren. Die Gondel ſchlug um und die Leichtſinnigen ſauſten
ins Waſſer. 47 Glück konnten ſie ſich alsbald das von dem Dampfer
mitgeführte Rettungsboot aufnehmen laſſen. Auch ein weiterer
junger Mann kam an demſelben Abend mit dem naſſen Elemente
wider ſeinen Willen in unliebſame Berührung. Als derſelbe um
8 Uhr unweit des Saalſchlößchens bei Giebichenſtein ein dort ſtehen
des ſog. Berliner Boot beſtieg, ſchlug das Letztere plötzlich um
und der Betreffende ſtürzte in das an jener Stelle zum Glück
nicht ſehr tiefe Waſſer der Saale, aus dem er ſich bald ſelbſt
an das Ufer zu retten vermochte. Ein ander Mal dürfte er beim
Beſteigen eines Bootes ſchon vorſichtiger ſein.

Einbruchsdiebſtahl. Ueber einen in der Nacht vom Frei-
tag zum Sonnabend beim Lederwaarenfabrikanten Kr. hierſelbſt,
Schmeerſtraße, verſuchten Einbruchsdiebſtahl wird uns Folgendes
mitgetheilt: Mehrere Bewohner des Vorderhauſes wurden in der
gedachten Nacht durch ein Geräuſch, als wenn Jemand in Strümpfen
die Treppen und Flure begeht, munter und machten alsbald Lärm.
Es wurden die Bewohner allarmirt, die ſich mit ollerlei Gegen
ſtänden bewaffneten, um den Einbrecher zu faſſen. Die inzwiſchen
requirirten Polizeiſergeanten machten ſich nun an eine Durchſuchung
der oberen Räumlichkeiten, doch nichts war zu finden. Endlich kam
ein Lehrling auf den Gedanken, in eine Schlippe hinauszuleuchten
und wirklich, hier hing ein Burſche zwiſchen Himmel und Erde, ſich
an einer Dachrinne feſthaltend. Er wurde durch ein Fenſter herein
gezogen und als ein Arbeiter des Herrn Kr., etwa 18 Jahre alt,
wegen Diebſtahls vorbeſtraft, erkannt. Er hatte es auf das Geld
ab re Herr Kr. am ſelben Tage zur Löhnung ſeiner Leute
geholt hatte.

Rohe That. Geſtern Abend 11 Uhr wurde der Arbeiter
Licht, Weingärten Nr. 32 wohnhaft, von dem Arbeiter Anton
Weber im Hauſe Weingärten Nr. 32 mit einer Kartoffelhacke mehrere
Male über ven Kopf geſchlagen, wodurch p. Licht vier Wunden,
welche nicht gefährlich ſind, davongetragen hat. Licht wurde nach
d Fepit geſchafft und nach Anlegung eines Verbandes wieder
entlaſſen.

Kindesmord Auf unſerem Nordfriedhofe iſt zwiſchen den
Gräbern vorgeſtern einen in eine alten Rock eingewickelte Leiche eines
neugeborenen Kindes weiblichen Geſchlechts vorgefunden und der
Staatsanwaltſchaft davon Anzeige erſtattet worden. Es iſt noch nicht
feſtgeſtellt, ob ein Verbrechen vorliegt. Auch die Mutter des Kindes

noch nicht ermittelt, doch ſind die polizeilichen Recherchen im vollen
ange.

Die Gemeinde- Vertretung zu Trotha genehmigte in der
letzten Sitzung den Antrag der chemiſchen Fabrik von Engelcke und
Krauſe auf Anlegung eines Kanales durch einen Gemeinde-
weg hinter der Fabrik behufs unterirdiſcher Ableiturg der Fabrik-
wäſſer nach der Saale. Ein Antrag der Bewolner der Oppiner-
ſtraße auf Anlegung eines Straßenkanals wurde abgelehnt, weil der
theilweiſe bereits kanaliſirte Fluthgraben hinter den Grundſtücken
gegenwärtig die Abwäſſer aufnimmt. Ein Antrag verſchiedener
Hausbeſitzer in der Magdeburgerſtraße auf Anlegung eines Gemeinde
kanals auf ihrer Straßenſeite wurde bis auf Weiteres vertagt.
Zur Umarbeitung des Ortsſtatuts betreffend die Anlegung und Ver-
änderung von Straßen und Plätzen wurde eine Kommiſſion gewählt.
In geſchloſſener Sitzung wurde den beiden Hauptlehrern für ihre
d ihr Amt anwachſende Mehrarbeit eine Entſchädigung zuge-
illigt.

Gerichtszeitung.
z. Halle, 13. Juni. (Sitz ung der zweiten Straf-

kammer.) Durchgebrannt iſt am 19. Mai ds. Js., wie ſich
unſere Leſer aus der damals veröffentlichten Notiz noch erinnern
werden, der Handlungslehrling Berghoff, in Stellung beim Kaufmann
F. hierſelvſt, und ſeitdem noch nicht wieder gefaßt. Dagegen hatte
man einen Komplizen, den Handlungslehrling Ernſt Meyer von
hier, 19 Jahre alt, nach einigen Tagen und nachdem er den von
Berghoff abbekommenen Theil in Berlin verjubelt hatte, hier in Halle
wieder feſtgenommen. Er wurde in Unterſuchungshaft geſetzt und
heute aus derſelben vorgeführt, um ſich wegen Hehlerei zu verant-
worten, weil er von Berghoff 400 Mark annahm, trotzdem er wußte,
daß das Geld mittels einer ſtrafbaren Handlung erlangt war. Der Ange-
klagte befand ſich ſeit dem 14. April außer Stellung und hatte Berghoff
kennen gelernt, den er faſt täglich Mittags zur Poſt begleitete, wo B. die
Poſtſachen abzuholen hatte. Laut Verabredung trafen ſich Beide am
19. Mai Nachmittags 5 Uhr in der Königsſtraße, wo Berghoff dem
Angeklagten erzählte, er habe bei Steckner 1250 Mark in Gold und
Courant in Papier umwechſeln ſollen, dies aber nicht gethan und
wolle zu ſeinem Lehrherrn nicht wieder zurückgehen, ſondern fort-
machen und Meyer ſolle ihn begleiten. Dieſer ging auch gleich da
rauf ein und nahm von dem unterſchlagenen Gelde 150 Mark an.
Sie fuhren zuſammen Rach Leipzig, wo Berghoff dem Meyer noch
250 Mark abgab. Von hier aus begaben ſie ſich nach Berlin, be
ſuchten dort die Ausſtellung und machten die Bekanntſchaft anderer
junger Leute, die ſie nach verſchiedenen Cafés verſchleppten und
Meyer das ganze Geld bis auf einen geringen Theil abnahmen, ſo
daß er mit knapper Noth nach Hauſe zurückkommen konnte, wo ſeine
Feſtnahme erfoigte. Ueber den Verbleib des Berghoff iſt bis heute
noch nichts ermittelt. Meyer war der ihm zur Laſt gelegten Straf-
that geſtändig und wurde wegen Hehlerei mit 5 Monaten Gefäng-
niß beſtraft.

Eine Taſchendiebin wurde von der Polizei Anfang Mai in
der Geiſtſtraße in der Petſon der vielfach vorbeſtraften Maurersfrau

Caroline Schneider verwittwete Hirſch geb. Eckert bei friſcher
That dingfeſt gemacht, als ſie einer Frau Hagedorn das Porte nonnaie

Pfg. aus der Taſche geſtohlen hatte.
noch zwei

mit 2 Mk. 30
Deebſtahle fielen der
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Schneider verſuchte
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wurde ſchnell gelöſcht, ſodaß der Lagerraum verſchont blieb.

diebſtähle, in der Schmeerſtraße und Leipzigerſtraße vor dem Schau
fenſter von Ritter, zur Laſt, wo fie zweien uen in die Taſche ge
Pifen, aber nichts erlangt hatte, da ihr Vorhaben bemerkt war.

ie am 20. Dezember 1850 geborene Angeklagte befand ſich in
Unterſuchungshaft, weil ſie bereits achtmal wegen Diebſtahls, darunter
mit 2 Jahren und 1 Jahr 6 Monaten ängniß, 1 Jahr und
2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus, vorbeſtraft iſt, und deswegen unter
Anklage des vollendeten und zweier verſuchten Diebſtähle im wieder
holten Rückfalle. Das Motiv zu denſelben ſei Noth geweſen, in der
ſie ſich wegen Trennung von ihrem Manne befunden. Trotz demGeſtawnit und trotz dem geringen Objekt erkannte der Gerichtshof

auf 1 Jahr 9 Monate Zuchthaus, ſowie auf 3 Jahre Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte. tDie „wehleid'ſche“ Stute. Der Arbeiter Louis Moritz
von hier ſollte am 12. März den r Wilh. Müller aus
Unterwiederſtädt in Gerbſtädt gelegentlich des Kaufes einer edlen
Roſinante um 170 Mk. betrogen haben und zwar auf folgende
Weiſe. M. betrieb hierſelbſt ein Sia ſſr und beſaß zu jener
Zeit drei Pferde, von denen ein Schimmel ſein jammervolles Daſein
endete. Dieſe Lücke wollte M. wieder ergänzen und ein „ſchön
ſtarkes t mit dem er auch andere Fuhren als blos
Aſche fahren konnte. Da hatte er denn von einem guten Freunde,
der inzwiſchen das Zeitliche geſegnet, erfahren, daß der Gaſtwirth. R.
in Belleben ein Pferd beſitze, daß den gewünſchten Erwartungen
entſpreche. Beide fuhren hin, erfuhren aber, daß der Fuhrmann Müller
in Unterwiederſtädt jetzt der glückliche Beſitzer des Pferdes ſei. Sie
ſuchten dieſen auf und trafen ihn in Gerbſtädt, wo der Handel vor
ſich ging M. wurde als „großer Fuhrherr“ von Johnig hingeſtellt,
der 7—8 Pferde im Stalle ſtehen habe, oft 1000 Mark an einer
Fuhre verdiene, augenblicklich in Verlegenheit ſei, weil ein Schimmel
im Werthe von 1200 Mark gefallen und dieſen nun durch ein
billigeres Pferd erſetzen wolle. Der Handel wurde für 220 Mark
ibgeſchloſſen, wovon M. 50 Mark anzahlte und über den Reſt einen
Schuldſchein ausſtellte. Beide, Johnig und Moritz, zogen nun mit
der „ſchönen ſtarken braunen Stute“ davon. Müller kam bald darauf
nach Halle und mußte zu ſeinem größten Erſtaunen erfahren, daß
von dem „großen Fuhrherrn“ ein fimpler Fuhrmann übrig
blieb, der als Spezialität das Räumen von Aſchengruben zu
vetreiben pflegt, daneben aber auch annimmt, was ihm geboten wird.
Müller ließ den Schuldſchein einklagen, kam aber nicht zu ſeinem
Gelde, denn Exekution fruchtlos. Daraufhin erſtattete er Anzeige
bei der Staatsanwaltſchaft gegen Moritz wegen Betruges, indem er
behauptete, das Pferd nicht hingegeben zu haben, wenn ihm nicht die
Verhältniſſe des Moritz ſo glänzend geſchildert worden wären. Letzterer
behauptete, daß Johnig ihn zu dieſem wohlhabenden Manne ge-
ttempelt habe und daß er betrunken gemacht worden ſei, denn ſonſt
hätte er das Pſerd nicht gekauft. Aber ſo vorſichtig ſei er doch ge
weſen, blos 50 Mark anzuzahlen und den Reſt für etwaige unlieb-
ſame Eigenſchaften deſſelben zurückbehalten zu haben, denn Geld

enug hätte er bei ſich gehabt, da er 120 Mark für ein verkauftesFferd, 30 Mark von ſeiner Mutter und außerdem noch 50 Mark
baar mitgenommen. Noch am Tage des Kaufes hätte ſich heraus-
geſtellt, daß die braune Stute ſehr biſſig war. Als Müller Moritz
in ſeiner Wohnung aufſuchte, gab er ſelbſt zu, daß man ſich mit dem

ferde vorſehen müſſe, denn es ſei „wehleidſch.“ Dieſe unliebſame
Eigenſchaft bedeutet nichts weniger, als daß die Stute in hohem
Grade „biß und ſchmiß.“ In Folge deſſen hatte ſie nicht angeſpannt
werden können und Moritz benutzte den einige Tage nachher ſtattge
fundenen Pferdemarkt in Lindau, daß edle Roß wieder für 120 Mk.
loszuſchlagen. Daß die Execution für Müller fruchtlos ausgefallen,
daran ſei nur dieſes Pferd Schuld n deſſentwegen er ſich ſogar mit
ſeiner Frau überworfen habe. ehrere Zeugen beſtätigten, daß M.
das Pferd an Müller habe zurückgeben wollen, als dieſer hier in
Halle geweſen. Er habe es aber „nicht um vieles Geld“ wiederhaben
wollen er ſei ſchon ein Krüpel (Krüppel) durch daſſelbe und ſeinenSohn habe es gebiſſen. Daß der Angeklagte ſich zu jener Zeit in
ſolcher Lage befunden, um den Reſt bezahlen zu können, beeideten
einige Zeugen, ſowie ein Sachverſtändiger, daß ein Pferd mit
ſolchen Eigenſchaften höchſtens 120 Mk. werth ſei. Da ſomit die
Angaben des Angeklagten nicht widerlegt werden konnten, erfolgte deſſen
Freiſprechung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

M Nanndorf bei Salzmünde, 14. Juni. (Brand eines
Saalkahnes.) Zun geſtriger Nacht brannte in einem Saalkahne
auf der Saale bei Wettin die Kajüte. Das Feuer auf dem Waſſer,
das vermuthlich durch das Fortwerfen eines brennenden Streichholzes
entſtanden iſt, ſoll einen eigenartigen Anblick geboten haben. Es

kaufen

S Lauchſtaedt. 14. Juni. (GGoldfund.) Im Bienert'ſchen
Gute zu Schotterey wurde dieſer Tage unter einer Steinplatte
im Keller Gold gefunden. Die Münzen beſtehen in Thaler, Acht-
und Viergroſchenſtücken aus dem Anfange dieſes und aus dem
vorigen Jahrhundert.

Müccheln, 13. Juni. (Der von einer Abſchätzung s-
kommiſſion feſtgeſtellte Schaden), den unſer Ort durch
den jüngſt ſtattgehabten Wolkenbruch erlitten hat, beläuft ſich auf
ungefähr 30 000 Mk. an Gebäuten, Mauern und Gärten, ferner auf
7000 Mark an aufgeriſſenem Staßenpflaſter.

Teuchern, 13. Juni. (Diebſta hl.) Dem GaſtwirthKünſtler zu Oberwerſchen ſind in einer der letzten Nächte etwa
400 Mk. geſtohlen worden. Der Dieb hat ſeinen Weg durch den
Laden genommen, der ausnahmsweiſe dieſen Abend nicht verſchloſſen
war. Der Geldſchrank iſt mit einem Schlüſſel geöffnet worden. Die
ganze Ausführung beweiſt, daß der Dieb mit den Oertlichkeiten gut
vertraut geweſen iſt.

-ch. Zörbig, 14. Juni. (Marktverlegung. Rüben-
verziehferien). Der alljährlich am Tage nach Johanni hier
ſtattfindende Kram- und Viehmarkt iſt wegen Neupflaſterung
des Marktplatzes auf den 1. Juli verlegt worden. Allenthalben

iſt man auf den Zuckerrübenfeldern mit dem Verziehen der
Rüben beſchäftigt. Da dieſe Arbeit in der Hauptſache durch Schul
kinder verrichtet wird, ſo hat ſich die hieſige Schuldeputation auf Er
ſuchen der Landwirthe veranlaßt gefühlt, den Schulunterricht auf 10
Tage ausſetzen zu laſſen. Für viele weniger bemittelte Familien iſt
der Verdienſt der Kinder recht willkommen.

W Weißenfels, 14. Juni. (Blutvergiftung.) Vor
einigen Tagen zog ſich ein in einer hieſigen Schuhfabrik beſchäftigter
junger Mann, der Arbeiter Walther Dietrich von hier, eine Blut-
vergiftung zu, indem er ſich ein ſog. Blüthchen am Mundwinkel mit
der Hand aufdrückte, an der jedenfalls Theile einer chemiſchen Sub
ſtanz, wie ſie zum Gerben des Leders verwendet zu werden pflegen,
hafteten. Trotzdem der junge Mann alsbald nach der Königlichen
Klinik in Halle gebracht wurde, konnte ihm Hilfe dort nicht mehr
h werden. Er verſtarb geſtern bereits nach unſäglichen

ualen.
Jeſſen, 13. Juni. (Ueber den Selbſtmord eines

Lehrer s) wird aus Battin berichtet: Der Lehrer Sch., welcher ſich
vor einigen Tagen aus ſeiner Wohnung entfernt hatte, lief nach der
Ueberfahrtſtelle der Elbe, um, wie er dem Fährmann ſagte, mit ans
jenſeitige Ufer zu fahren. Als ſie in der Mitte des Fluſſes waren,
legte Sch. einige Kleider ab, ſprang in den Strom und ſank ſofort
anter. Auf einem in der zurückgelaſſenen Weſte angehefteten Zettel
ſtand: „Die Kleider bitte an den Kantor in Battin abzugeben.“
Ueber die Veranlaſſung zum Selbſtmord fehlen bisher alle näheren
Angaben

Sangerhauſen, 13. Juni. (Zu der geſtern abge-
haltenen Ephoralkonferenz) waren viele Geiſtliche und
faſt ſämmtliche Lehrer erſchienen. Nach der Lehrprobe Schmidt I
bier und dem ſchon bekannten Vortrag (Kirchhoff-Liedersdorf) er
folgte die Bekanntgebung der Perſonalien. Der neu angeſtellte
Pfarrer und Lokalſchulinſpektor zu Wallhauſen und die neu einge
retenen Lehrer wurden mit warmen Worten vom Vorſitzenden be
arüßt. Am Schluſſe wurde noch den Verſammelten die Herausgabe
einer vorzüglich ausgeſtatteten Naturgeſchichte von dem Berliner

ſt
aufgeſpießt) wurde ein Arbeiter auf der

machte.

Vogelſchutzverein, ſowie das am 1. Juli hier ſtattfindene Miſſionsfeſi

ekannt gegeben. e

T. Aſchersleben, 13. Juni. (Der Harzklubzweigverein zu Molmerswende) hat ſeine Schiele aufge
r Seine Mitglieder ſind ſämmtlich dem Zweigverein in Aſchers
eben beigetreten.

M Oſterburg, 13. Juni. (Von einer Wa eer'ſchen be
u Groß-Schwechten. Derſelbe zog, rückwärts gehend, eweren aſtwagen an den Halskpoppelketten auf etwas abſchüſſigem

Terrain, ohne zu bemerken, daß hinter ihm ein aufgeſtapelter Haufen
Steine ſtand in demſelben Augenblick, wo der Arbeiter an ſeiner
Fortbewegung durch dieſe Steinwand behindert wurde, durchbohrte
die Stange den Unterleib des V ſo daß dieſelbe am Rücken
wieder herauskam. Der Zuſtand des Verunglückten iſt hoffnungslos.

T. Mühlhaufen (Th.), 13. Juni. (Jur Mahnung fürReiſende), allzu große Gep ücke nicht auf den ſchmalen über
den Sitzen der Eiſenbahnwagen befindlichen Tragnetzen unterzu
bringen, dient folgender dem „Anz.“ mitgetheilte Vorfall Jm
Schnellzug KaſſelCiſenachErfurt hatte dieſer Tage ein Reiſender,
angeblich aus Mühlhauſen, einen ſchweren Koffer von ungewöhnlicher
Größe in das J über den Waggonſitzen hineingepreßt. Der
ſchwere Koffer ſiel beim Abfahren auf der Station Fröttſtedt einem

aſſagier auf den Kopf und wurde derſelbe ſo ſchwer verletzt daß
eine gezogen, der Zug zum Halten gebracht wurde und der

Blutüberſtrömte auf der Station zurückbleiben mußte, um ärztlicher
Behandlung übergeben zu werden.

Leipzig, 14. Juni. (Von der Leipziger Meſſe.)
Während die hieſige Großmeſſe neuerdings einen unverkennbar großen
Aufſchwung V hat, geht die Kleinmeſſe mehr und mehr
zurück. Infolge deſſen wird der Marktplatz, nachdem 51 Rathsbuden,
die ſämmtlich ſeither dort während der Meſſen aufgeſtellt waren, ver
kauft worden ſind, in kommender Michaelismeſſe nicht mehr das alt

ewohnte Meßbild mit ſeinen Gängen und Reihen zeigen, indem die
uden in Form eines Vierecks mit der Verkaufsſeite nach außenund unter Wegfall der Gänge zur Aufſtellung kommen werden.

Auch auf dem Auguſtusplatz iſt eine ganze Anzahl Buden infolge
der nöthigen Einrückung derſelben überflüſfig geworden. Gegen
wärtig befinden ſich im Beſitze der Stadt noch 111, im Beſitze von
Budenverleihern etwa 800 Meßbuden.

Dresden, 13. Juni. (An dem Kommers des Gene-
ral-Appells ehemaliger Jäger und Schützen) nahmen
egen 1000 Perſonen im Tüvoliſaale Theil. Auch die PrinzenGns Auguſt und Johann Georg waren mit ihrem militäriſchen
efolge anweſend.

Dresden, 13. Juni. (Bei dem heutigen großen
Ge witter) ſchlug der Blitz auf dem Schillerplatz in Blaſewitz in
einen dort haltenden Straßenbahnwagen derſelbe verbrannte ſofort.
Durch die hervorgerufene Störung in der Stromlieferung der Kraft
ſtation wurde der geſammte elektriſche Straßenbahnbetrieb Dresdens

eſtört. Die Nachricht, daß der Blitz den Schloßthurm getroffen
abe, erwies ſich als unwahr.

k Gera, 14. Juni. Vom Bundesſchießen. Der
Urkundenfälſcher Ertel.) Als Feſtgabe für das im nächſten
Monat hier abzuhaltende mitteldeutſche Bundesſchießen bewilligte der
hieſige Gemeinderath in letzter Sitzung mit geringer Majorität

Mk. aus dem Stadtſäckel. Der Stadtrath hatte 1000 Mk. in
Vorſchlag gebracht. Die Sozialdemokraten verhielten ſich völlig ab
lehnend zur Vorlage. Der Gemeinderath des Vorortes Debſchwitz
lehnte die Bewilligung einer Feſtgabe ab. Einem
Erſuchen des Gewerkſchaftskartells entſprechend, beſchloſſen
die Gemeindebehörden hieſiger Stadt die Einführung eines
Ortsſtatuts, nach dem in allen Gewerbebetrieben die Lohnzahlungen
künftig in wöchentlichen Friſten zu erfolgen haben. Der Fabrikanten
verein hatte ſich gegen ein ſolches Ortsſtatut erklärt. Das morgen
hier beginnende 60. Schwurgericht wird ſich auch mit dem Kellner
Hermann Ertel aus Halle a. S., der der Urkundenfälſchung ange
klagt iſt, e befaſſen haben. Die Gaunerſtreiche Ertels würden ſich
in einem Schauer Roman nicht übel ausnehmen. E. machte An
fang d. J. in Halle einen verunglückten Selbſimordverſuch. Die
Jolgen desſelben feſſelten ihn einige Wochen ins dortige Kranken-
haus. Alsdann erfolgte ſeine Auslieferung nach hier, wo er ſich im
Januar d. J. des ihm jetzt zur Laſt gelegten Verbrechens ſchuldig

Theater und Muſik.
Bei den bevorſtehenden Bayreuther Bühnenfeſtſpielen

wird die Oberleitung des Orcheſters Dr. Hans Richter Wien
haben, neben dem Felix Mottl und Siegfried Wagner dirigiren
werden. Mit der Bühnenleitung iſt Muſidirektor Julius Knieſe
betraut. Das etwa 30 Mann ſtarke techniſche Perſonal ſteht unter
der Leitung des Obermaſchinenmeiſters Kranich (Dresden) und
Parcival de Vry (Prag). Das Orcheſter wird 121 Mann ſtark ſein.

Vereine und Congreſſe.
München, 12. Juni. (Der II. deutſche Congreß

für Volk- und Jugendſpiele) findet vom 10. 13. Juli in
unſerer Stadt ſtatt.

Sport und Jagd.
Bei der ViererRegatta in Grünan bei Berlin, welche

am Sonnabei d in Anweſenheit des Kaiſers ſtattfand, gewann den
Kaiſerpreis das Luiſenſtädiſche Real-Gymnaſium wie im vorigen Jahre.

Jockey Martins Befinden hat ſich wie die Sportwelt
meldet gebeſſert, fo daß der beliebte Profeſſional nach Hamburg
hat abreiſen können. Es iſt wohl mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß
demnach Rondinelli im Derby in acht Tagen ſeines gewohnten Reiters
nicht wird entbehren müſſen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 15. Juni. Zu Ehren Li-Hung-Tſchangs

findet 3 im Neuen Palais eine größere Tafel zu
etwa 100 Gedecken ſtatt.

Erfurt 15. Juni. Der als des Meineids verdächtig
verhaftete frühere Reichstagsabgeordnete Wiſſer
erhängte ſich geſtern im Gefängniß.

Reichenberg (Böhmen), 15. Juni. Heute früh iſt in
Nieder Hanechon die Baum- und Schafwollſpinnerei
der Pare Wilhelm Reſſel gänzlich niedergebrannt.

ris 15. Juni. Gelegentlich einer Prozeſſion in Poitiers
haben zwiſchen Sozialiſten und Katholiken Schlägereien ſtattge
funden. Mehrere Perſonen wurden verwundet und zahlreiche
Verhaftungen mußten vorgenommen werden. Die Katholiken
hatten trotz des Verbotes des Bürgermeiſters eine Prozeſſion
arrangirt. Die Polizei, welche ſich dieſem Vorhaben widerſetzen
wollte, wurde von der Menge zurückgeſchlagen.

Brüſſel, 15. Juni. Ein zeitweilig ſich in Brüſſel auf-
haltender franzöſiſcher Theoretiker der Anarchie erklärte einem
hieſigen Journaliſten, er fürchte daß die in der letzten Zeit vor
gekommenen harmloſen Dynamitattentate das Vorſpiel für eine
energiſche Wiederaufnahme der Propaganda der That ſeien.

Antwerpen 15. Juni. Etwa 50 Matroſen eines japa-
niſchen Kriegsſchiffes verweigerten im berauſchten Zuſtande den
Dienſt und gingen an Land. Dort widerſetzten ſie ſich der
Polizei, welche von ihren Waffen Gebrauch machen mußte.
Ein Poliziſt wurde verletzt, ein Japaner erlitt ſchwere Ver
wundungen. Die Polizei überwacht das japaniſche Schiff.

Antwerpen, 15. Juni. Bei einem Wettrennen
wurden 7 Perſonen durch ein Pferd, welches in die Menge
hineinlief, ſchwer verletzt.

London, 15. Juni. Wie die „Times“ aus Kapſtadt
meldet, hat der Volksraad des Oranjefreiſtagates beſchloſſen,

vereinigungskonferenz

e

die Kapkolonien Natal und Transvaal zu einer Zoll
einzuladen. Aus Kairo

meldet dasſelbe Blatt, daß die Cholera ſich noch beſtändig
ausbreitet.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Zuckerfabrik Körbisdorf. Die ordentliche Generalver

ſammlung findet am Sonnabend den 27. Juni 1896, Vormittags
11 Uhr, im „Hotel zur goldenen Kugel“ in Halle a. S. ſtatt mit
folgender Tagesordnung 1) Der vom Vorſtande vorzulegende Jahres
bericht nebſt Bilanz, Gewinn und Verluſtrechnung mit den Be
merkungen des Aufſichtsraths. 3 Genehmigung der Bilanz und
Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichsraths. 3) Feſtſtellung der
Dividende. 4) Wahl eines Aufſichtsraths Mitgliedes an Stelle eines
ausſcheidenden. Dem Geſchäfts- Bericht für das Jahr 1895,96 ent
nehmen wir das Folgende: Das verfloſfene Geſchäftsjahr kann als
ein befriedigendes bezeichnet werden. Der Gewinn beträgt in der
wenn c 251 196,74 gegen Verluſt 101 659,89 pro 1894/95andwirthſchaft c 238 892,84 gegen Gewinn 258, 112 61
pro 1894/95, Kohlengrube 22 177,83 gegen Gewinn C 41131,61
pro 1894/95, Ziegelei 10 507,66 gegen Gewinn A. 5 598,33 pro
1894,95, ſodaß ſich der Geſammtbruttogewinn auf A. 522 775,07
gegen 198,191,66 pro 1894/94 beläuft. Das beſſere Reſultat
der Zuckerfabrik wurde durch Verarbeitung einer zuckerreichen Rübe,
re Ausheute und beſſere Zuckerpreiſe erzielt. Für die Landwirth
chaft waren im Allgemeinen gute Ernteerträge bei etwas vortheil

hafterer Verwerthung zu verzeichnen, wenngleich die Rübenernte nicht
dem ganz beſonders hohen Ertrage des Vorjahres gleichkam. Tie
Kohlengrube deckt im Weſentlichen nur den Bedarf der Zuckerfabrik,
welcher in Folge der geringeren Menge verarbeiteter Rüben natur
gemäß eine Einſchränkung erfuhr und ergiebt ſich daraus der Minder
See gegen das Vorjahr; dagegen hat die Ziegelei ein beſſeres

rträgniß aufzuweiſen, namentlich weil größere Unterhaltungskoſten
nicht zu beſtreiten waren. Wir beantragen als Gratifikation zur
Vertheilung an ältere verdiente Arbeiter gelegentlich der Feier des
25jährigen Beſtehens unſerer Geſellſchaft und zur Dotation für das
Unterſtützungsfond-Conto 20 000 zu reſerviren und ſchlagen vor,
eine Dividende von 9 (gegen 1 im Vorjahre) zur Ver
theilung zu bringen.

Der „Darmſt. Ztg.“ zufolge ging dem Verwaltungsrath der
Heſſiſchen Ludwigsbahn die Eröffnung zu, daß die heſſiſche und
preußiſche Regierung die Erhöhung ihres Angebots ablehnen, daß die
Regierungen jedoch bereit ſeien, die vom Verwaltungsrath befür
wortete Nachforderung von 30,50 Mk, pro Aktie, falls dieſe von der
nächſten Generalverſammlung beſchloſſen werden ſollte, wohlwollend
zu erwägen. Die weitergehenden Vorſchläge wurden ſeitens beider
Regierungen abgelehnt.

Münzansprägungen. Auf den deutſchen Münzſtätten ſind
im Mai d. J. geprägt worden: 552 420 in Doppelkronen,
713 463 in Zweimarkſtücken 360 240 A. in Einmarkſtücken,
154 493,50 in Fünfzigpfennigſtücken, 182 248 A. in Zehnpfennig-
ſtücken und 18 641,39 in Einpfennigſtücken. Die Geſammtaus-
prägung an Reichsmünzen, nach Abzug der wieder eingezogenen
Stücke, bezifferte ſich Ende Mai d. J. auf 3 049 555 535 in Gold
münzen, 489 826 097,30 in Silbermünzen, 53 158 939,30 in
Nickel- und 13 097 708 c. in Kupfermünzen.

Aus Schwarzburg i. Th. wird gemeldet: Am 10. Juni
conſtituirte ſich die Sitzendorfer Porzellanmanufactur,
Actien Geſellſchaft vorm. Gebr. Voigt mit 1 Million Marf
Grundeagpital.

Rheiniſch-Weſtfäliſche Sprengſtoff Geſellſchaft in Köln.
De geſtern hier abgehaltene diesjährige ordentliche Generalverſamml
genehmigte die Austheilung einer Dividende von 14 Proc. Die
an dieſe Verſammlung anſchließende GeneralVerſammlung der
Actien Geſellſchaft Siegener DynamitFabrik ſtellte ebenfalls die
Dividende auf 14 Proe. feſt. Beide Male wurden die ausſcheiden
den Aufſichtsraths mitglieder wiedergewählt.

Conenrsfachen, Zahlungseinſtellungen e.
Tiſchler Theodor Heinemann in Braunſchweig, Fabrikank

Georg Sperl in Gotha, Schmiedemeiſter Albert Lipprandt in
Werningshauſen bei Gräfentonna.

Marktberichte.
p Magdeburg, 13. Juni. Zucker Original- Wochen

bericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermorkt hatte in letzter Woche
einen ruhigen Verlauf für prompte Waare. Das Angebot aus erſter
Hand katte faſt ganz ausgeſetzt, ſodaß die Raffinerien die Offerten der
zweiten Hand begünſligten, wobei Anfangs 25 Pfg. höhere Preiſe
hewilligt wurden. Jm weiteren Verlaufe der Woche ging jedoch
dieſer Aufſchlag verloren. Jn neuer Waare Lieferung Oktober
Dezember, ruhten die Abſchlüſſe vollſtändig und nach dem letzt
wöchentlichen Rückſchlag von 85 Pfg. für neue Waare, iſt es faſt
ausgeſchloſſen, daß in nächſter Zeit Abſchlüſſe aus erſter Hand zu
Stande kommen werden. Bei obigem Preiſe würde ſelbſt im Falle
einer guten Ernte der Betrieb faſt gar nicht oder nur ſehr wenig
lohnend ſein, ſodaß die Fabrikanten jetzt eo ipso gezwungen ſind, zu
warten, bis die durch die Ueberſpekulation geſchaffene ungeſunde
Marktlage eine entſchiedene Beſſerung zeigt. Die großen Vorräthe
von alter Waare, welche jetzt an den Hafenplätzen erſcheinen, drücken
l auf den Markt, zumal Amerika nur ſehr mäßig r
Während der letzten zehn Tage wurden zwar 15 000--20 t
Rübenzucker nach Amerika begeben, allein bei der Höhe der Vorräthe
in Hamburg (2 280 000 Sack) müſſen ganz andere erhebliche Abſchlüſſe
vor ſich gehen, um den Markt zu entlaſten. Wenn man J
daß ſeit Anfang Mai alte Waare vom höchſten Stande 2,75 Mk.
per 50 kg eingebüßt hat, ſo ſollte man meinen, daß ein derartiger
Rückgang dem zuckerbedürftigen Truſt endlich die Anregung zu er
neuten Käufen geben müßte. Wiederum waren es in letzter Woche
die ſtarken Ankünfte an den Hafenplätzen, wie die günſtige Witterung,
welche nach anfänglicher Stetigkeit den Terminmarkt derart ungünſtig
beeinflußten, daß infolge bedeutender Realiſationen Preiſe 80—90 Pfg.

egen die Vorwoche nachgaben. Das Falliſſement der hieſigen
uckerfirma R. Weibezahl, welche erhebliche Hochverbindlichkeiten ein

gegangen war, erzeugte bei Wochenſchluß eine hochgradige Anregung,
indem der ohnedies haltloſe Markt den nothwendigen Zwangs
realiſationen keinen Widerſtand entgegenſetzen konnte. Schließlich
überwog die Anſicht, daß obiges Falliſſement keine weiteren ſchlimmen
Folgen für andere Firmen im Gefolge haben würde und daraufhin
trat eine Beruhigung ein, die namentlich in England Platz griff.
Ob der Markt nunmehr endlich einen Halt gewonnen haben wird,
muß abgewartet werden. Sicher iſt es, wäre nicht das Börſengeſetz
mit ſeinen den Handel anregenden Beſtimmungen gekommen, es
hätte ſich zu den jetzigen Zuckerpreiſen eine mächtige Hochſpekulation
entwickelt, während jetzt der nur ſehr langſam und bedächtig vor
gehende Bedarf die Hauptrolle ſpielen wird. Die Ausſichten für die
nächſte Kampagne ſind daher nicht ſehr roſig.

Erfurt, 13. Juni. (Getreidebericht von G. C.
Kühlewein Nachf.) Mehrmalige, zum Theil recht ſtarke Regen
güſſe und ſommerlich warme Temperatur ſind für die Weiterent-
wickelung der Feldfrüchte recht vortheilhaft geweſen, ſodaß der gegen
wärtige Stand derſelben in hieſiger Gegend durchgängig als günſtig
bezeichnet werden kann.

Im Getreidegeſchäft blieben Umſätze bei ziemlich unveränderten
Preiſen auf den nothwendigſten Bedarf beſchränkt.

utterartikel nach wie vor beachtet.
Weizen 150--160 Roggen 128-135 A. Gerſte 130 160

c Hafer u i rAh grau Age cVietoria Erbſen 14—15,5 Linſen 16 20 Kilogramm.
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ollend bagarem Gelde für den Januartermin 1897 gekündigt hat, ſind in Gegenwart des anhang des Lehmberges zu verpachten. werthen Kunden, Nachbarn, Freunden und Bekannten zur getl. Nachricht,
beider Notars Albert Herzfeld hierſelbſt heute auf Grund der Beſtimmungen des S 20 des Sennewitz, bei Trotha. dass ich mein
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uni 423. 456. 464. 476 et zu Original Preisen. e hn 300 Mk. R 35. 36. 77. 120. 133. 141. 166. 167. 252. 254. Deloyen An Der T r dwirthſchaftt. Necynnngejahres (vor 3. Zuln
Mia u 200 Mk. Nr. 21. 33. 47. 75. 107 fo i S gige0 e 9150 Mt. K. 57. 53 72 76. 7 C s in d BKöln. n 25 Mr. Nr. 6 7. 48. 78. Hofmeiste ur u t er u u rungm Die ausgelooſten Pfandbriefe werden hiermit den Jnhabern zur Einlöſung r des landwirthſchaftl. Central Vereins der Prov. Sachſen (jetzigen Land
ie durch Baarzahlung des Nennwerthes am 2. Jannar 1897 gekündigt und müſſen welcher mit landwirthſchaftlichen wirthſchaftskammer) abgehalten werden, wobei das u be
g der zur Verfallzeit nebſt den noch nicht fälligen Zinsſcheinen und Zinsſcheinanweiſungen Maſchinen vertraut iſt und gute ſonders berückſichtigt werden wird. Alle Herren Landwirthe, weiche dieſe Buch
s die in kursfähigem Zuſtande eingeliefert werden. Zeugniffe nachweiſen kann, findet führung am 1. Juli einführen wollen, können an dem Curſus theilnehmen, ebenſo
heiden Der Betrag der fehlenden Zinsſcheine wird dem Einliefernden von der Ein P Steilung jetzt oder I. Juli er. Beamte und Oekonomenſöhne, die nicht lange von Hauſe abweſend ſein können.

töſunge ſammen nd dei Cinſendt e W Offerten unter J. 54046 an Umgehende Meldungen erbittet (7188
ie Einlöſungsſumme wird bei Einſendung der Stücke durch die Poſt den J aasenstein Vogler, A. G. irektor Falikenb all Leipzimangels beſonderer Anträge unter voller Werthsangabe portopflichtig J Halle a. S. 7 140 2 or Vallkenberg, Halle a. S., Leipzigerſtr. 53.

zugeſandt werden. z 7boilant Halle g. S, am 6. Juni 1896 Eine Conditorei u. Bäckerei S
rdt in Die Direktion in beſter Lage ſoll unter der HandLandſchaft der Provinz Vachſen.

Hofmann. Goeldmner.
der

vom 1. Juli er., ab anderweitig zur
Verpachtung kommen. Es kann ſchon
jetzt mit mir in Unterhandlung ge-
treten werden. [7135Offerten erbeten unter I. F. 54042 gros

gulker
aromatiſchen Wohlgeſchmack

enWege 7 0 an Haasenstein Vosgler,a Zwangsverſteigerung. nis ſeſo.T g Jm r a r das e von Sapr2 J Vigener 40i and U Nr. 47 auf den Namen des miedemeiſters Johann Franz Müller str. 40)ktober zu Coeſſeln in der Gemarkung Coeſſeln belegene Grundſtück, beſtehend aus: Be Junger Kaufmann II. Krause Leipzigerstr. 96,
m letzt bautes Grundſtück, Hofraum, 0,3 ar Hausgarten, Gebäudeſteuerrolle Nr. 43 und 81, 4 S 9 Alter Markt 18.es faſt Plan Nr. 65 der Separationskarte von 39,60 ar Acker und 4,19 Thaler Reinertrag, ſelbſt,, 25 Jahre alt, wünſcht ſein n r
)and zu Kartenblatt S I und Plan Nr. 77 der Separationskarte von 23,20 ar Acker Intereſſe an Landwirthſchaft durch Ver ei erun Offene und geſuchte Jn Falle und 5 Thaler Reinertrag, Kartenblatt 2 Parzelle Nr. 7, (7167 z g ß Stellen. e
ind e am 13. Juli 1896, Vo rmittags 9 Uhr von zu welle ren mges. Donnerſtag, den 18. Juni er., e e rnbe vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle verſteigert werden. Herren, welche belieben Dieſes zu Nachmittags 2 Uhr Ein in allen Zweig. d. Landw. erf.
orräthe Das Grundſtück iſt mit 9,19 Thaler Reinertrag und einer Fläche von Ygerückſichtigen bitte w. Adreſſen unter j werde ich im Gaſthof des Herrn Cubei gebildeter [7133
drücken Hektar zur Grundſteuer, mit 96 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer Chiffre W. 1. hauptpoſilagernd zwei in gutem Suit an Imspector
ingrei veranlagt. u w. e alle a. S. zu ſenden. 7185 erhaltene (7178 ſucht z. 1. Juli od. ſpät. Stell. a. Wirthr Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird v zu ſ l Dr eſchm aſchinen u. Lokomobilen eiten auf größ. Gute od. als Ken
Jorräthe am 13. Juli 1896, Mittags 12 Uhr t Jnſp. Bin 28 J. alt, ev. Conf. Landwirthsvſchlüſſe Gerichtsſtelle verkündet werden In romantiſch gelegener Garniſon öffentlich meiſtbietend gegen Vaar ſohn, 7 J. b. Fach. Sold. geweſen Off. ankſichtigt, 8 Lsbejin den 5. Juni 1896 J Sprn von lung Juxr Sei im n Iſt Otto Karow, Witoldowo II b. Gogol.

h e ipzig) iſt ein ci 2 u ebenden edingungen freiwi et75 N Königliches Amtsgericht. Sladehut t 100 Mocgen Lerſteigern- ſnguunge in Suche per 1. Juli einen Durchaut zw.
v 7 J R ti Sind a ſtebende Ernte wegen r verläſſigen, ſoliden (711geiſtiger Erkrankung des Beſitzers ſofort Gcrrichtsvollzicher 0u In M. 1 zu verkaufen. Pachtland kann nach in Seehauſen (Kr. Wzl.) Ver wa er

nſeg Mittwoch, den 17. Juni d. JSs., Vormittags 11 Uhr verſteigere Belieben erweitert werden. Kom en in beſtem guſtande befinde
9 die ich Mansfelderſtraße 25 hierfelbſt zwangeweiſe: S r maſſives Wohnhaus freundticher Lage Dwerheiratheten a mriſter
ß jor23 315 iches Wohnhaus, immer mit r Rrirgtierz St niſſe nebſt Angabe der Alters und Gehalts-grge le vierzöll. Wager, l dreiöl. WVagen, Feder-Rollwagen, Mk. 45 000 Brandkaſſe,) das ſich ſehr S r anſprüche bitte einzuſenden.

wegun 2 Einſ änner-Wa en 1 Höhle gutzur Aufnahme von Reconvalescenten nd belteben Reflektanten ſich an Herrn Rittergut Zöthen bei Camburg a. S.

wenge g S a r A. Alerander bier deshalb zu wenden. 1, 1? 3 te e e 717e 71877 Kraft. Gerichtsvollzieher. hof, Telephon, Gasanlage in Wohn Je in r r Tüchtige Klempner,

araufhin haus und Ställen, bietet das vor den T m eatz griff Thoren eines herrlichen Mulden Ein Mittelpferdchen 8 Jahre welche auf Vogelkäfige lange Jahre watg4 Ah Von heute Moutag, den 15. Juni ſteht ſtädtchens, am Kreuzpunkt wichtiger e elermrei g. alt. waren, finden dauernde Stellurg. [711eſeh ſchon wieder ein großer friſcher Transport Straßen gelegene, mit genügenden X fromm und fehlerfrei, verkauft billigſt W I hen e beſter Belgiſcher und Räumen ausgeſtattete Grundſtück den 7171 Bernädt in Lettin ethlation miſſen l Altes a Metall und Lakirwaarenfabriktig vor Däniſcher Ackerpferde tikel, (Heu, Stroh, Häckſel, Kartoffeln 2e.) Gold, Silber u. dergl. mehr kauft z. höchſten in Rh., Seinrichſtrafe 47ſü die (blühender Handel en. gros lowrenweiſe Preiſe Pohlmann, Goldarb. Schulſtr. Rh., Heinrichſtraße 47.
t fur zu ſehr ſoliden Preiſen bei mir zum Verkauf. und en- detail im Hofe.) Neben- Land u. Kochutgehendes Fuhrgeſchäft mamſells, Stützen, Verkäuferin, Köchin.G. C. Halle a, S., e r thiuferin AbchinS mit 8 ſchweren Pferden und Wagen Stubenmädchen f. Küchen und Haus-n Dorotheenſir. 7/8. Meyer Salomon. park von 25 Stück. 2 eingerichtete ermiet ungen. arbeit, Kinderfrauen, Kindermädchen

r wen rn r rn S n e W n ee nut Ibſatz, flottgehende Dünger Abfuhr r m Dis auline eckinger, Ran-s ginſtis von StadtFäcalien, (Baſſins vor- Hoch-Parterre, r Vellend ruhen II niſcheſtraße 5. r 7133
ränderten 2 Bernl ardi Spreu verkauft Bruckdorf Nr. 10. Yhanden und Militärdünger, hoff J Oktober zu vermiethen. f7165 Jg. geb. Mädchen, 21 J., v. gut.,

S 7 L 2 1 usliches nungsvollen Bauſtellen und 3Scheunen Wittekindſtr. 10, neb. d. Bade heit. Charakter, in Küche u. Haush. erf.
Leipzig Reudnitz, Conſtantinſtraße e 72 e e Bort x e im Näh. u. Handarb. geübt, a. etwase 2 o r 9 Jn kauft jedes Quantum gut getrocknetes Mäàzädcehen n werben 79 Fetto ergie i 2 Breiteftr. 3 Star h ſ. nd

hn Brenneſſelkraut wird für leichte Hausarbeit aufs Land Offerten unter K. am an Haasen- X ſchöne, trockene Kellerräume ſofort ſändl Haush. b. Fam.-Anſchl. gut
ſogramm. zu A. 20, die 100 Kilos geſucht Zeugniſſe und Lohnanſprüche an T Vogler, er x oder ſpäter zu vermiethen. 7170 Behandlg. d. hoh. Geh. rer

gut pediti Zeitung unter pzig. Hertſch. 1. E., 7 h. Z., reichl. Z., Gart. Gefl. Off. u. O. L. 26 voſtl Leip-h Dur 40 ſenden 108 f. 1. Okt. zu vermiethen Germarſtr. 2. zig- Plagwitz zu ſenden. 111nach ahzuforderndem Verzeichniß [7169 Chiffre Z. 7105. 7
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PROSIBECT.

4 amortisirbare Rente von 1896
üem Vominalbetrage von Francs 90 000 000 Mark 72 900 000.

Auf Grund des Gesetzes vom 30. März 11. April 1887, des Gesetzes vom 14./26 Fobruar 1891,
des Gesetzes vom 20. Mai I. Juni 1891, der beiden Gesetze vom 29. Mai 10. Juni 1892, des Gesetzes
von 16./28. März 1893., des Gesetzes vom 27. Mai 8. Juni 1893, des Gesetzes vom 28. Mai 9. Juni 1893,
des Gesetzes vom 18./30. März 1894. des Gesetzes vom 31. März 12. April 1894, des Gesotzes vom
1./13. April 1894, des Gesctzes vom 4./16. April 1894, des Gesetzes vom 13./25. April 1894 und der
beiden Gesetze vom 29. Februar 12. März 1896 ewittirt die Rumänische Regierung eine Anleihe im
Normalbetrage von Francs 90000 000 Mark 72 900 000 in Obligationen der 4 amortisirbaren
Kente von 1806, Capital und Zinsen zahlbar in Gold.

Der Erlös dieser Anleibe ist bestimmt zur Ausführung von Fisenbahnen und Brücken-Bauten,
insgesammt ig Höhe von rund 55 Millionen Lei, ferner zur Errichtung von land- und forstwirth-
schaftlichen Instituten, kirchlichen und Schulbauten, sowie für sonstige gemeinnützige Zwecke in Höhe
von circa 20 Millionen Loi.

Die Obligationen werden im Texte die folgenden Bestimmungen in rumänischer, französischer
und deutscher Sprache enthalten.

Die neue Anleihe wird in Obigationen auf den Inbaber, jede zu Francs 500 Mark 405
owmittirt und in 27 000 Abschnitten von einer Obligation, 27 000 Abschnitton von zwoei, 10800 Ab-
schnitten von fünf und 4500 Abschnitten von zehn Obligationen ausgoefertigt.

Die Obligationen und Zinscoupons dieser Anleihe sind für immer von jeder gegenwärtigen
um. d zukünftigen rumänischen Steuer oder Stempelgebühr befreit. Von allon Staatskasson werden dio
Obligationen zu ihrem Nominalbotrage als Garantie und die fälligen Zinscoupons statt baarer Zahlung
angenommen.

Die Obligationen dieser Anleibe werden mit 45 für's Jahr vom Nominal Capital verzinst.
Die Zinson laufen vom 19. April I. Mai 1896 und werden balb jährlich am 20. October I. November
und am 19. April I. Mai jeden ſahres bezahlt.

Die Tilgung dieser Anleihe erfolgt zum Nennwerthe im Laufe von längstens 44 Jahren in
Gemüssheit des dem Text der Obligationen beigefügten Tilgungsplanes im Wege von balbjührlichen
Verloosungen, welche am 20. Januar I. Februar und am 20. Juli I. August jeden Jahres, mit dem
20. Januar I. Februar 1897 beginnend, stattfinden werden.

Die Rumänischo Regierung verpflichtet sich, vor Ablauf von 10 Jabren, vom
20. Oktober I. November 1896 an gerechnet, eine verstärkte Verloosung oder eine Kündigung
der Anleihe nicht vorzunehmen.

Die gezogenen Obligationen werden drei Monate vach der Verloosung gegen Einlieferung
der Stücke nebst Talons und allen vach dem Einlösungstermin verfallenen Zinscoupons bezahlt.

Der Betrag fohlender Coupons wird von dem zu bezahblenden Capital gekürzt.

Die Nummern der jedesmal verloosten und der aus vorhergegangenen Verloosungen fälligen,
aoch nicht zur Einlösung vorgezeigten Obligationen, sowie alle die Umlaufsfähigkeit derselben be-
treffenden Bekanatmachungen der Kumänischen Regierung werden ausser in rumänischen in sochs bis
acht ausländischen Zeitungen, deutschen (darunter in zwei Berliner Blättern), französischen und anäeren,
gehörig bekannt gemacht.

Die fälligen Zinscoupons und Obligationen werden nach Wahl des Inhabers in Berlin,
Frankfurt a. M. und Hamburg in Mark, in Paris, Brüssel und Antwerpen in Francs und in Bukarest
bei den Staatskassen in Lei Gold im Werthverhältniss von Francs 500 Mark 405 Lei Gold 500
eingelöst.

Fällige und nicht zur Zahlung vorgezeigte Zinsconpons verjähren nach Ablauf von fünf
Jahren, vom Tage ihrer Füälligkeit an gerechnet, zur Räckzahblung ausgelooste Obligationen dreissig
Jahre nach der Ausloosung.

Im Auslande erfolgt die Einlösung der fälligon Zinscoupons und Obligationen der 495
amortisirbaren Rente von 1896 in Berlin bei der Direction der Disconto-Gesollgchaft
und bei Herrn S. Bleichröder, in Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. v. Rothschild

8Söhne, in Paris bei dom Comptoir National d'Escompte de Paris und in
Hamburg, Brüssel, Antwerpen und Amsterdam (bei den noch bekannt zu machenden
Stellen).

Das durch Gesetz vom 18. März 1896 genehmigte Budget für das Finangjahr 1896/97
atellt sich wie folgt

EinnahmenDirecte Stono rn Loi 32 710 900,Indirecte Stouer n. 69250009Staats-Monopol e. 250000Pinnahmen des Ministeriums für Domänen 23235 000 000,des Ministeriums der öffentlichen Arbeiton*s) h15 300 000,
n des Ministerinms des Innern 100529099u des MMinisteriums der Finanzen 3115 900m des Ministeriums des Kriege 1 290 000,n des Ministeriums des Oultus 750 000,n des Ministerinms des Auswürtigoon 205 000,des Ministeriums der Justiz 56 000,Worsehiedenes Minna men 729 90909Lei 2099 928 000.,

Ausgaben:Oetffentliche Schald*) Le 7647 186 71Ministerium des Krieges. 499 1609 der Finanzen 211339n de Gultus 26527 1104n des Innern 7 e e e e 2 e e 7 a 5 18 474 567,n der Sffentlichen Arbeiten u 5 630 370,v der Justiz c 6 904 556,v der Domänen 6 027 084,40w des Auswüärtigon 1621 741,Ministerra t. 66 500,Fonds für zusätzliche und ausserordentliche Creditoe 1301 72485
Le 209

Netto-Binnahmen der Staats-isenbabnen (in Länge von 2866 Kilometer Wweitero
189 Kilometer werden im Laufe dieses ahres dem Betriebe übergoben werden), sowie der Docks in
Braila und Galatz.

Davon Loei 72207 099,66 für Annuität der Anleihben,
Rest von 4270037.05 für Pensionen. Subventionen von Klöstern, Rimessenspesen etc.

Stand der Staatsschuld am I. April 1896.
s n Stand der Staats Rück-

Jabr Sezeiehnung der Sohul o sohui rahibarNominaleapital m I. April 1896 bis

1871 Kapital-Werth der zur Verzinsung und Loei Loi
Amortisation des Baukapitals der Linie
Suczava Roman-Jassy an die Lemberg-
Czernowitzer Disenbahn- Gesellschaft zu
zablenden Rente 7/2 51 535 640 51 141 105,94 1960

1872 Darlehen der Depositenkasso 3 9 985 320 6 419 631,80 1912
1875 Perpetnelle Rent e. 44 600 000 30 800 000,1880 CLonvertirte Rural- Obligationen 6 31 600 000 27 80t 600, 1924
1881. Staatseisenbaho- Obligationen 5 47 948 000 14013 000, 1899

1881-1888 Awortisirbare Reuto 5 4436525 000 400 651 000, 1931
1889 a J 4 32 500 000 30 296 700, 19331889 n 4 50 000 000 46 805 000, 19331890 v e (aus äer Convertirungder 65 Risenbahn-

Obligationen) 4 274 375 000 265 728 500, 1923
1891 J a e e 4 45 000 000 42 909 000, 19351892 75 000 000 73 182 009, 19361893 9 e 7 e 5 50 000 000 49 156 000, 19371894 9 9 S a n e e ad e 5 6 500.000 6 435 500, 1938
1894 u 4 12200 118 971 500, 1939Sumwma 1 275 568 960 1164 390 537,74

Bucavrest, im April 1896.
Der Finanzminister

G. Cantacuzin o.

Nachdem auf Grund des vorstehenden Prospects die
Rumänische 49, amortisirbare Rente von 1896

zum Handel und zur Notirung an der Börse von Berlin zugelassoen worden ist,
bringen wir dieselbe in Berlin, Frankfurt a. A. Hamburg und an aunderon
Plätzen in den Verkehr und steollen zu diesem Behufe den Betrag von

Francs 58 000 000 Mark 46 980 000
eur Subscription.

t Dieselbe findet am
Mittwoch, den 17. und Donnerstag, den 18. Juni d. J.

in Buenarest bei der Banque Nationale de Roumanie, sowio bei doron
Filialen in Jassy, Galatz, Braila, Craiova,

in BRrüssel der Banque de Rruxelles,
Balser Co.,in Antwerpen der Banque Centrale Anversoilse,

in Amsterdam Lippmann, Rosenthal Co.,
der Amsterdamsehen Bank

unter den von diesen Stellen auszugebenden Bedingungen statt.
Gleichzeitig erfolgt die Emission der Anleihe

in Paris bei dom Comptoir National d'Escompte de Paris
unter den von dieser Bank auszugebenden Bedingungen.

Sodann findet an den genannten Tagen die Subscription
in Beorlin bei der Däürection der Diseconto-Gesellschart,

dem Bankhause S. Bleichröder,
in Frankfurt a. I. dem Bankhause M. A. von Rothschild Söhne,
in Breslau E. Heimann,G. V. Pachaly's EnKel,
in Köln Sal. Oppenheim jun. Co.,in Hamburg der Norddeutschen Bank in Hamburg

L. Rehrens Söhne,
M. M. Warburg Co.,

Leiprig der Allgemeinen Deutschen CGredit-Anstalt,der Leipriger Bank
J

und an anderen Stellen

Wüähbroud der bei jeder Stelle äblichen Geschäftsstanden unter nachstebenden Bedingungen statt:

I. Die Subseription erfolgt auf Grund des zu diesem Prospoct gehörigen
Anmeläungs-Formulars, welches von den vorgenannten Stellen bezogen werden
kann. RKiner jeden Anmeldungsstelle ist die Befugniss vorbehalten, dio Subseription

auch schon vor Ablauf jenes Termins zu schliessen und nach ihrem Erinesson die Hähe
des Betrages jeder einzelnen Zutheilung zu bestimmen.

2. Der Subsecriptionspreis ist auf 869 vom Nominalbetrage der Mark, zuzüglich
40 Stückzinsen vom I. Mai 1896 bis zum Tage der Abnahme, festgesetzt. Im Ilandol
an der Börse erfolgt die Vmrechnung der Francs im Werthverbältniss von Frs. 100 80.

3. Bei der Subseription muss eine Caution von 5 Procent des Nominalbetrages hinterlegt
werden. Dieselbe ist entweder in Baar oder in solchen nach dem Tageskurse zu ver-
anschlagenden Effecten zu hinterlegen, welche die betreffende Subscriptionsstello als zu-
lä sig erachten wird.

4. Die Zutheilung wird so bald wie möglich nach Schluss der Subscription erfolgen. Im
Falle die Zutheilung weniger als die Anmeldung beträgt, wird die überschiessende
Caution unverzüglich zuräckgegeben.

5. Die Abnahme der zugetheilten Obligationen kann vom 25. Juni 1896 ab gegen Zahlung
des Preises (2) geschehen. Der Zeichner ist jedoch verpflichtet:
Ein Fünftel des Nominalbetrages der Stücke spätestens bis einschl. 15. Juli 1396,

Zwei Fünftel m n w n v 13. August 1896,Zwei Fünftel n v m 9 3. September 1896abzunehmen. Nach vollständiger Abnahme wird die hinterlegte Caution aut den zuge-
theilten Betrag verrechnet bezw. zurückgegeben. Für zugetheilto Beträge untor
15000 Francs nom. ist keine successive Abnahme gestattet, und sind solche bis zum
15. Juli 1896 ungetrennt zu reguliren.

Anmeldungen auf bestimmte Abschnitte der 49 Obligationen können nur insowoit berück-
sichtigt werden, als dies nach Ermesson der Subscriptionsstelle wit den Interesson der anderen
Zeichner verträglich ist.

Bis zur PFertigstellung der definitivon vom rumänischen Finanzminister unterzeichneten
Stücke werden von dem Rumänischen Finanzministerium einbeitlich ausgestell te Interimsscheine aus-
gegeben, gegen deren Binlieferung in Gemässheit näherer Bekanntmachung die definitiven Stückoe,
ohne Rücksicht auf den Ausgabeort, von allen Umtauschstellon ausgehändigt werden. Nur (ie in
Deutschland zur Ausgabe gelangendon Interimsscheine und definitiven Stücke werden mit dem doeut-
schen Roeichsstempel versehen sein im Auslande ausgegebene Interimsscheine, welche den deutschen
Reichsstempel nicht tragen, werden gegen Erlegung desselben bei den deutschen Umtausehstollon
in detinitive, mit deutschem Reichsstempel versehene Stücke umgetauscht.

Berlin und Frankfurt a. H., im Juni 1896.,

Direction der Disconto-Gesellschaft. S. Bleichröder.
M. A. Von Rothschild Söhne.

Wir ind beauftragt, auf Grund des vorstehenden Prospeets und zu den Bediagungen desseoldon Anmeldungea auf dio Raumänisehe 49 amortisirbare Rente von 1896 kostenkfroi
entgegen zu nehmen.

alle a. S., im Juni 1896.

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.
I. V. Lehmanm-ren und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Reinhold Steckner.
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